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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Nebraska. 
Henderfon, York Eo., 10. Mai. 


Wir haben gegenwärtig fehr trodenes 


Wetter; Regen ift zum Gebeihen der 
Saat, mit deren Beftellung wir jegt eben 
fertig geworden, jegt fehr nothwendig, 
Wir find gegenwärtig am Maispflanzen. 
Bitte die Gefchwifter und Freunde in 
Rußland um Nachricht. 

Jacob Voth. 





Ranfas. 


Inman, 12, Mai. Ich wünfche allen 
I. Leſern den Frieden mit Gott, den bie 
Welt nicht kennt. 

Wenn man lieft, wie entmutbigt einige 
der nah Neu-Merico übergefiedelten 
Kanfafer find, fo ſieht man, daß fie dort 
nicht gefunden haben was jle fich vorge- 
ftelt. So wird Mancher in feinen Hoff- 
nungen getäufcht. Möchten doch Alle, die 
bier ihr Brod haben und mit ibrem Los 
nicht zufrieden find, ſich zweimal befinnen, 
ebe fie in einen andern, unbefannten 
Staat gehen. Hier in Kanfas iſt es ja 
auch noch immer zu leben. Freilich, nach 
unferer Meinung haben wir beffere Zei— 
ten gehabt ala jetzt; es find ja auch nicht 
die fchlechten Ernten, die uns drüden, 
fondern es find in vielen Fällen die Nadh- 
weben der guten Ernten, die wir gehabt. 
Mander hat nicht daran gedacht, was 
Salomo fagt in feinen Sprüden: „Wer 
gering iſt und wartet des Seinen, der ift 
beffer, denn wer groß fein will, dem das 
Brod mangelt.” Auch bat Mancher die 
Warnung Salomo’s überhört. „Wer 
für einen Andern Bürge wird, der wird 
Schaden haben, wer fih aber vor Geloben 
bütet, der iſt ſicher.“ (Sal. 11, 15.) Und 
im Cap. 22, Vers 27 jpricht er: denn wo 
du es nicht haft zu bezahlen fo wird man 
dir dein Bette unter dir wegnehmen. 

Jept verlangen bier die Gläubiger mit 
allem Ernft das Ihre, und es fommt vor, 
daß Leute fih um ihre Schulden nicht 
viel fümmern, fondern überlaffen fie dem 
Bürgen und dadurch geräth diefer in die 
unangenehme Lage, daß er bezahlen muß, 
was er nicht in Rechnung hatte. 

Ein weiteres Uebel ift die Hoffart und 
das Wetteifern in der Gleichſtellung die- 
fer Welt. Faſt ein Jeder will angefehe- 
ner fein als fein Nächfter, und fo wird 
mander Dollar mweggeworfen, der einen 
nüglicheren Platz hätte ausfüllen können. 
Es ift dem Chriſten nicht erlaubt, fondern 
es iſt gegen Gottes Wort, wenn er fich 
der Welt gleichftellt. Lefen wir 1 Joh. 
2, 15. 16., fo müffen wir, wenn wir der 
Wahrheit die Ehre geben wollen, fagen, 
dag ein wahrer Chriſt feine Erlaubnif 
dazu hat. 

Jeſus fagt: „Wenn aderdas Licht, das 
in dirift, Finſterniß if, wiegroß wird denn 
die Finfterniß felber fein?” Das ift, wenn 
ein Chriſt glaubt, daß es nicht Sünde ift 
wenn er fich der Welt gleichitellt, wie ver- 
biendet müjjen wohl Jene fein, die von 
Gott nichts wiffen wollen. Der Herr fpricht: 
„Ihr feid das Salz der Erde, wo nun 
das Salz dumm wird, womit fol man 
falzen, es ift zu nichts nüge, denn daß man 
es hinausſchütte und laffe es die Leute zer- 
treten.“ Wer fih der Welt gleichftellt, 
nachdem er berfelben abgeftorben war, 
der bedenke was er thut, denn es wird ihm 
nichts nüßen, daß er fich feines Ehriften- 
thums rühmet. Möchten wir immer da- 
ran denken, was uns unfer Erlöfer fagt: 
„Die Pforte ift enge, und der Weg ift 
fhmal, der zum Leben führet, und We— 
nige find ihrer, die ihn finden.‘ Möchte 
Gott Allen, die ihn gefunden haben, 
Kraft fchenten denfelben zu wandeln bis 
an’s Ende, das ift mein herzlicher Wunſch. 

Ein Leſer. 


Mound-Ridge, 13. Mai. Die 
Nachtfröſte haben in hieſiger Gegend ziem- 
lien Schaden angerichtet, befonders am 
Obſt. Bon den Weintrauben ift noch 
ein Heiner Theil erhalten geblieben. Der 
Weizen fieht gut aus, der Hafer nicht be- 
fonders; das Welſchkorn ift ſchön aufge- 
gangen. Regen iſt dringend nothwendig; 
es ift fehr troden. 

Einige unferer Brüder find nad dem 
Indianergebiet gefahren, um zu feben ob 
in der Cherofee- und Dllahomagegend 
gutes Land zu finden fet, da Biele von 
bier binziehen wollen. Wenn man aber 
von Denen, die Kanſas verlaffen haben, 


Eine fo fchöne Gegend wie bier in Mc 
Pherfon Eo. giebt es nicht überall, 


Haufes für Benjamin Deder. 


worden, Grüßend 9.9. Ed. 





Minnefota. 


Miffionsfeft. 


8. Juni d. 3. vormittags, anfangend um 
9 Uhr, unfere mit Gottes Hilfe fertig ge- 
ftellte Bethel- Kirche einzumeihen gedenken. 

Am felben Tage, nachmittags um 14 
Uhr beginnend, werden wir dann dafelbft 
unfer jährliches Miffionsfeft feiern. 

Zur regen Theilnahme und Mithilfe 
laden wir alle I. Leſer dieſes Blattes, de» 
nen es möglich tft, herzlich ein. 

Kommt Alle! von nah und fern und 
laßt uns vereint bauen am Werk des 
Herrn. 

Reifeprediger Br. 3. B. Buer und bof- 
fentlich aud der I. Aelteſte Chriftian 
Kaufmann von Dakota werden als will- 
fommene Gäfte und Feſtredner unter ung 
fein, 

Im Namen der Gemeinde, 

N. F. Toevs. 
Mt. Lake, Minn., 16. Mat 1890, 





Indiana. 


Eltkhart, 19. Mai. Pred. P. P. 
Pankratz von Lehigh, Marion Co., Kan., 
iſt am 17. Mai mit ſeinem Schwiegervater 
Peter Martens von Landsfrone, Gouv. 
Taurien, Südrußland, der legten Sommer 
zum Befuce feiner Kindec nad Amerifa 
fam und ſich jet auf der Heimreife be- 
findet, in Elkhart angelommen. Peter 
Martens ift ein Greis von 77 Jahren if 
aber noch rüftig und befonders jetzt nach 
dem mebrmonatlihen Aufenthalt in Ame- 
rifa gefunder als feit vielen Jahren. 
Der Climawechſel bat ihm fehr gut ge- 
tban. Heinrich Schul; von Mt. Lake, 
Minn., der zu feinen Kindern und Freun- 
den in der Molotſchnaer Eolonie auf Be- 
fuch reift, und fih in Elkhart verabrede- 
termaßen einfand, tft der Reifegefährte 
Peter Martens’, Die beiden nah Ruß— 
land Reifenden gedenken fih Mittwoch 
den 21.0. M. in Baltimore einzufchiffen, 
während Pred. Panfrag auf dem Heim- 
wege nah Kanſas Miſſionebeſuche in 
Minnefota und Nebrasfa machen und 
bei den Gefchwiltern in erfterem Staate 
die Pfingftfeiertage zubringen wird, 
Sonntag den 18. Mat hielt Prediger 
Panfrag im Elfyarter Mennoniten- Ver- 
fammlungshaufe eine lehrreiche und er- 
bauliche Predigt über die Worte „Ziehe 
mid dir nad, fo laufen wir. (Hobe- 
lied 1, 4.) 


Manitoba. 


Reinland, 7. Mai. Heute haben 
wir einen eindringenden Regen. Das 
Einfäen ift beendigt. 


Wir pflügen und wir ftreuen 
Den Samen auf das Land; 

Doch Wahsthbum und Gedeihen 
Steht in des Höchſten Hand, 


Unfer Ader ift, aljo wieder auf Hoff- 
nung beftellt, möge Gott das Gedeihen 
geben. In Reinland gedenkt ſich ein Arzt 
niederzulaffen. Gruß an alle eier. 
Klaas Kröder. 


Plum Eoulee (Eigenhoufe), 10, 
Mat. Die Sägzeit iR bis auf den Flache 
von den Meiften beendigt. Es find viele 
Bufchel Getreide der Erde anvertraut 
worden, damit wir, fo der Herr Gedeiben 
und Gegen ſchenkt, einernten können. 
Bis jept ift die Witterung noch nicht ſehr 
günftig, denn es friert des Nachts noch 
öfters fo, daß Eis an den Fenſterſcheiben 
it; auch iftes ziemlich troden. Dem 
Herrn fei Alles empfohlen, 

Johann Wall, Sagradofla, berichte 
ih, daß ich der Cornelius Friefen aus 
Lichtfelde und Klaas Hiebert's Schwie- 
gerfohn bin. Peter Gerdebrand’s Tod- 
ter, ift jegt wieder gefund, aber Gerde- 
brand felbft und die jüngere Tochter find 
feither geſtorben. Diefer Gerdebrand 
war der Bruder des erften Gatten ber 
Sarah Wall. Ihr erſter Gatte hieß 


nicht Peter, ſondern Johann Gerdebrand 
und der zweite hieß Cornelius Striemer; 





lieſt, daß ſie es bereuen und gerne wieder 


er iſt letzten Februar geſtorben und hin⸗ 


zurückkehren möchten, dann wird doch die 
Auswanderungsluft ein wenig gedämpft. 


Morgen beginne ich mit dem Bau eines 
Seine 
Frau ift ſchon zwanzig Jahre frank und 
jegt it auch noch die Tochter frank ge- 


Einladung zur Kirchenweihe und 


Allen Freunden des Reiches Gottes 
diene zur Nachricht, daß wir Sonntag den 


terließ die betrübte Wittwe mit fechs Kin- 
dern, zwei aus erfter Ehe, und vier aus 
der zweiten. Die Beiden aus erfter find 
ſchon groß, und können die Wirthſchaft 
beforgen. Wenn fie ftets das 5, Gebot 
im Gedächtniß halten, dann werden fie 
jammt der Mutter gutes Fortlommen 
haben, 

Schw. Peter Wiens, Marienfeld, Spat, 
Krim, berichte ich, daß ich feine Adreife 
bis jegt nicht gewußt. Er fchreibt, daß 
er Jahre lang nichts von uns gehört. 
Das ift ein Beweis, daß er die „Rund- 
ſchau“ nicht Tief, denn darin ift alle 
Jahre einige Male von uns etwas zu 
lefen. 

Jedesmal, wenn ich die „Rundſchau“ 
befomme, ſehe ich zuerft nach, ob auch von 
unfern Freunden in Rußland etwas zu 
lefen ift; aber nur der alte Dakel Eor- 
nelius Heidebreht in Nikolaidorf läßt 
dann und wann etwas von fi hören, 
die andern Freunde fchweigen, 

Die Tante Wienfche, welche von Lichte— 
nau mit ihren Kindern nah der Krim 
gezogen ift, läßt uns nie erfahren, ob fie 
noch alle unter den Lebenden meilen, 
Auch habe ih noch zwei Brüder und drei 
Schweftern in Rußland. Ich möchte 
gerne erfahren, wie es ihnen allen geht, 
wenn fie noch am Leben find. Heinrich 
Reimer follen in Kleefeld wohnen, Hein- 
rich Frieſens weiß ich nicht wo fie geblie- 
ben, Heinrich Wienßen und Peter Tömfen 
wohnen auf dem Rande Konekow, Schön- 
feld; und Peter riefen hielt fich bei ſei— 
nen Kindern in Nifopol auf. Laßt doch 
alle von euch bören. 

David Friefen, die mit ihren Kindern 
von Nebraska nah Colorado zogen, find 
gebeten, uns ihre Adreſſe zu fihiden, da- 
mit wir ihnen fchreiben können, 

Seid Alle herzlich gegrüßt von eurem 
Mitpilger Corneliusfriefen 

(Eigenhoufe), Plum Eoulee, 
Manitoba. 





Europa. 


Rußland. 


Tiege, (Sagradoffa) 4. April. Am 
27. März wurde in einem Ruffendorfe, 
ungefähr 6 Werft von bier, des Nachts 
ein Haus überfallen und vier Perfonen 
ermordet, nämlich eine Mutter, ihr Sobn 
von 14 Jahren, einer von 3 oder 9 Jah— 
ren und ein Mädchen. Der Bater war 
nicht zu Haufe, er war gerade auf dem 
Felde und als er nah Haufe fam fand er 
feine Familie im Blute liegen, ausgenom- 
men das Kleinfte von drei Jahren, wel- 
ches verfchont geblieben war. Der Bater 
war fo verzweifelt, daß er feitgehalten 
werden mußte, font hätte er fih aud das 
Leben genommen. 

Der Mörder hatte ſich zu feiner That 
ein Schladhtmeffer von einem deutſchen 
Manne entlehnt, unter dem Vorgeben, er 
wolle bei feinem Scmiegervater helfen 
Schweine ſchlachten. Er ift fhon feitge- 
nommen. Da feben wir, was der Teufel 
für eine Macht über den Menihen hat, 
wenn er ih von ihm leiten läßt. 

Wir haben recht glüdliche Feiertage 
durchleben dürfen; auch find wierer fünf 
Seelen von dem Tode zum Leben gefommen 
und wir haben fie zur Ehre Gottes und 
unferer Freude am zweiten Feiertage durch 
die Taufe in die Gemeinde aufnehmen 
dürfen und wir hoffen, der I. Herr wird 
noch mehr hinzuführen. 

Ich möchte gerne wiffen, ob Br. Hein- 
rich Güde, Nebraska, meinen legten Brief 
nicht erhalten bat und ob er mir die 
„Rundfhau” nicht mehr fhiden will. 
Iſaak Regehr. 


Schönhorſt, 4. April. Wie ergeht 
es meinem Bruder Johann Peters (Neu- 
enburger) in Hoffnungsfeld, Manitoba? 
Erfreut er fih noch mit feiner Familie 
des Lebens, oder find fie ſchon binüber- 
gepilgert in das ewige Heim, dem Ziele 
entgegen, zu weldem wir arme Men- 
ſchenkinder alle berufen find, nämlich der 
ewigen Seligkeit? Faſt will uns die Ge- 
duld ausgeben, daß die Lieben in der 
Ferne, uns fo lange auf Antwort warten 
laſſen. Schon feit vielen Jahren ift der 
Briefwechfel unter uns aufgehoben wor- 
den. AU unfer bisheriges Schreiben ift 
vergebens geweſen, feine Antwort, keine 
Nochricht, ja kein Lebenszeichen von den 
Lieben dringt bis im diefe Gegend. Auf 
welche Weife fol man denn euch irgend 
ein Lebenszeichen entloden; ift es möglich 
durch Briefe? Nein! Ale Bemühungen, 
das Band der Freundſchaft brieflich feſter 








Was bleibt ung jebt denn noch zu thun 
übrig? Ein Mittel ift ja noh da, näm- 
lich die „Rundſchau“, an welche ich mich 
jetzt wende.*) 

Die wichtigſten Nachrichten von hier 
find kurz folgende: Der Geſundheitszu— 
fand ift befriedigend; die vorherrfchende 
Krankheit find jest Die Mafern. Die 
Witterung ift warm und troden, die 
Saatzeit wurde noch vor den OÖfterfeier- 
tagen beendigt; das zulegt geſäete Som- 
mergetreide hat nicht hinreichend Feuch— 
tigkeit, um aus dem trodenen Erbboden 
bervorfprießen zu können; es mangelt 
an Regen. Au und Flur Heiden fich wie- 
der mit dem anmuthigften und berrlich- 
ten Grün; Wald und Haine erklingen 
wieder von den melodifchen Gefängen Der 
Heinen gefiederten Sänger. Mit Gruß 

Jacob Peters, 


*) Der ficherite und einfachſte Weg iſt 
alſo dem Schreiber zulegt eingefallen. Er 
wird erfahren, daß die Veröffentlichung 
feines Briefes in der „Rundſchau“ beſſern 
Erfolg bat, als ein Dutzend Briefe an eins 
zelne Perſonen. [Die Reb.] 








Roſenbach, 5. April. Wir Haben 
bier in unferen Eolonien vor zwei Wo- 
hen die Saatzeit beendigt, weil das 
Früdjahr fo früh eintrat. Den 3, März 
baben wir angefangen zu pflügen. Wir 
haben hier diefen Winter wenig Schnee 
und wenig Regen gehabt. Das Winter- 
getreide fteht fehr ſchön. Der Getreide- 
preis ift: Weizen 9 R., Roggen 6 R,, 
50 K., Gerfte 5 R., 508. 

Wir haben bis jegt nicht zu Hagen, 
wofür wir recht dankbar find. 

Weil hier ſchon 25 Jahre unfe:e Heim- 
fätte ift, fo hoffen wir, wenn es Gottes 
Führung tft, daß wir das Land hier fer- 
ner auch befommen werden, denn unfere 
Pachtzeit iſt jegt aus. 

Unfere Freunde in Amerika werden fich 
noch erinnern können, was Pachtland ift. 
Wir hofften früher, es fol unfer eigenes 
werden, aber das geht nicht, denn es ift 
nicht zu kaufen. Wir hören oft von un- 
feren erſten Pachtgenoffen, wie es ihnen 
in Amerika gebt; die meiften haben mehr 
eigenes Rand als wir in Pacht haben. 

An unferen lieben Better Johann Düd 
in Plum Coule in Manitoba ei- 
nen Gruß von mir und allen anderen 
Freunden ; feinen Brief vom 9. December 
babe ich erhalten. Weil der I. Better 
unfer einziger Correfpondent iſt in ber 
„Rundfhau‘, fo bitte ich ihn, mehr von 
unferen freunden, den Onkeln Dietrich, 
Philip, Peter und Gerhard Düd und 
allen Betiern und Nichten au fehreiben; ich 
bitte Ale um Nachricht. Auch die gewe- 
fenen Roſenbacher und der liebe Freund 
Eornelius Martens follte von fi hören 
laffen. Wie gebt es dem jungen Bern- 
hard Görzen und feinen Eltern und 
Schwiegereltern; die Mutter und wir alle 
grüßen fie herzlich. Jacob Martens iſt 
fammt Familie gefund. Mein Better 
Jacob Düd in Digafeld war vorgeftern 
bier bei ung. Er hat mir erzählt, daß 
er einen Brief erhalten bat von feinem VBet- 
ter Philip Düd in Amerika und von fei- 
nem Schwager Ennz. Er fagt, wenn es 
Gottes Wille if, will er auch nach Ame- 
rifa ziehen. Der liebe Better, hat mir 
berichtet, daß er für mich die „Rundfhau‘ 
beftellt; ich Habe fie fhon mehrere Jahre 
gehalten und auch diefes Jahr wieder be- 
ftelt. Rufe zum Schluß noch den Lefern 
den 103, Pfalm zu, und verbleibe euer 
Freund Johann Jacob Dück. 


Schönſee, 6. April. Seit meinem 
legten Bericht vom 18, Dec. v. 3. hat 
der Tod au bier im Dorfe Einkehr ge- 
halten, Ob jung, ob alt, ob fertig oder 
nicht, iſt ihm einerlei. Gott gebe daß fie 
alle fertig für's Reich Gottes geweſen wa- 
ren. 

Am 7. Januar wurde der alte Nach— 
bar Bergmann nah 14tägigem Leiden 
begraben; acht Tage fpäter bei P. Renn- 
penning ein Kind, etwas über 1 Jahr, 
und fo ging es ein Wellen, daß alle 
acht Tage Jemand begraben wurde, 
Geftorben find: bei Joh. Raplaffs 
ein Kind; Andreas Ratzlaff nad drei- 
wöcentliher Krankheit, Joh. Dirkfen 
(der Kirhenmwärter) nah fünfwöchentli- 
her harter Krankheit; die Cor. Neu- 
feldſche nach ungefähr dreiwöchentlicher 
Krankheit und leßten Feiertag wurde 
Heinr. Gooßen im 78. Jahre begraben. 
Ich wurde um Neujahr herum an der 
Grippe krank, zu der fi noch die Lungen- 
entzündung gefellte, an der ich drei Wochen 
bart frank war. Jedermann zweifelte an 





zu fnüpfen, find vergebens geweſen. 





froher Hoffnung, daß meine Erlöjungs- 
ftunde ſchlagen würde, und ich ganz fer- 
tig war, zur Erde Valet zu fagen. Aber 
der Menfch denkt und Gott lenkt, es war 
noch nicht des I. Vaters Wille geweien, 
daß ich die Meinigen verlaffen follte. 
Es fing en zu beffern, und jegt bin ich fo 
weit bergeftellt, daß ich feit Oftern in den 
Kleidern und fo ziemlich den Tag über 
auf bin, werde aber fehr müde und matt, 
und babe flarf den Huften, welchen ic) 
wohl bis an mein Lebensende behalten 
werde, will deshalb aber nicht murren, 
fondern vielmehr loben und danken für 
Gottes Güte und Barmherzigkeit, denn 
die Güte des Herrn iſt alle Morgen neu. 
Wil nur den I. 5. Bater innigft bitten, 
Er wolle mir Kraft und Ausdauer jchen- 
fen bis an’s Ende. 

Der Winter, im Durchſchnitt genom- 
men, ift ſchön geweſen, nicht große Kälte, 
wenig Schnee, aber doch zehn Wochen 
gute Schlittbahn, nur ging es nicht, mit 
unbefchlagenen Pferden zu fabren, es war 
lauter Eis, Waſſer fam im Frühjahr 
nicht fo viel im Fluß Tokmak, daß es das 
Eis aufhob, überhaupt hatten wir trode- 
nen Winter und trodenes Frühjahr, bis 
jetzt. Geftern und des Nachts hat es et- 
was geregnet. Der liebe Gott möchte 
ung aus Gnaden jet den Regen nicht 
vorenthalten, font geht das Getreide nicht 
alles auf. Gefagt wird, daß der Roggen 
fhon leivet. Das Vieh wird ausgetrie- 
ben, wird aber morgens und abends ſatt— 
gefüttert. Am mittleren Feiertag war 
bier in der Schönfeer Kirche das jährliche 
Miffionsfeft, ich Fann aber, zu meinem 
Leidweſen, nichts davon berichten. Der 
I. Gott wolle die Anfpracen, die die 
Uelteften und Prediger gehalten, ſegnen, 
und geben, daß der Miſſionsgeiſt immer 
reger würde, Der I, Gott wolle Alles 
zum Beiten wenden. 

Bei Ahr. Schellenbergs liegt der andere 
Sohn auch fhon feit vor der Saatzeit 
an einem fhlimmen Bein frank, Wie ge- 
fagt wird, fteht es mit beiden Jungen 
nicht gut. 

Hiemit Gott empfohlen. Herzliche 
Grüße an die Rundfchaulefer vrüben und 
hüben, Jacob Neufeld. 


Neuendorf, 12. April. Obzwar ich 
meine in Amerika weilenden Freunde nicht 
fenne und fie mich nicht, fo dringt mich 
doch die Liebe mit ihnen im Geiſte zu ver- 
fehren. Aus einem Briefe von Gerhard 
Blag habe ich erfahren, daß der I, Onkel 
Jacob Düd feine Wirthſchaft verkauft 
bat, und bei den Kindern wohnt. O wie 
ſchön ift es doch, wenn alte Eltern das 
Ende ihres Lebens bei ihren Kindern zu— 
bringen. Heute war ich bei den Groß— 
eltern, welche den Onkel grüßen laſſen. 
Der Großvater ift fait 86 Jahre alt, ift 
aber noch recht gejund, nur hört er ſchlecht 
und ift auf den Füßen ſchwach. Die 
Großmutter ift bald 78 Jahre alt, und 
ſehr kränflich fo daß fle oft das Bett hü- 
ten muß. Sie wohnen bei meinen Eltern. 
— Bon meinem Vetter Jacob Düdf babe 
ich kürzlich einen Brief bei meinen Eltern 
gelejen, der für uns alle jehr erfreulich 
war; jest find wir aber noch mehr neu» 
gierig. — Wie geht's Jacob Elieſen und 
Abraham Fröfen. Obzwar ich fie per- 
fünlih nicht fenne, und fie auch mid 
nicht, fo möchte ich doch gerne hören wie 
es ihnen geht. — An den I, Onfel Johann 
Düd kann ih mich noch wie im Traume 
erinnern, als er bei und auf Beſuch ge- 
weſen. Er ift herzlich von uns gegrüßt. 
Wie gebt es den Vettern Gerh. und Hein» 
rich Düden und Abraham Schröders; 
von Schwager Funk glaube ich früher 
einmal etwas in der „Rundſchau“ gelefen 
zu haben. Bon Better Gerhard Blag las 
ich geftern bei den Großeltern drei Briefe. 
Grüße Bernhard Löwens und bitte um 
Mittdeilung von ihnen. Wie ih aus 
dem Briefe erfahre, geht’s ihnen ganz 
gut, — Heinrich Wieben, glaube ich, wer- 
den ſchwer von bier losfommen, 

Wir Haben bier diefes Jahr ein fehr 
zeitliches Frühjahr gehabt, aber gegen- 
wärtig ift es fehr troden. Der Getreide- 
preis ift gegenwärtig ein ganz guter, 

Wer an mich ſchreibt, ift gebeten feine 
Adreſſe genau anzugeben. Euer in Liebe 
verbundener 

Gerbard K. Eng, 
Poſt Chortig, 
Gouv. Efatherinoslam, Rußl. 








Wenn du Gott wollteft Dank für jede Luft 
erſt jagen, 
Du hätteft gar nicht Zeit, erft über Web 





meinem Auffommen und ich felbit war 


zu Hagen. 






























— 








Der Herr iſt meine Zuverſicht. 


„Herr, auf dich bauet meine Seele. 
Unter dem Schatten deiner Flügel habe 
ich Zuflucht, bis das Unglück vorübergehe; 
ich rufe zu Gott dem Allerhöchſten, zu 
Gott, der meines Jammers ein Ende 
macht“. (Pf.57,1.-2.) Wer, wenn er die⸗ 
fen ganzen Pfalm durchlief, ſich in glet- 
her oder ähnlicher Rage wie David findet, 
wer von irgend einer Anfehtung und 
Trübfal niedergebeugt ift, der ſchlage den- 
felben Weg ein wie David; er fliehe und 
fee ih unter den Schatten der Flügel 
des Herrn, da kann er ruhig und fidher 
warten bis das Wetter vorübergeht. Wo 
finden wir den Schatten Seiner Flügel? 
Wo breitet er Seine Flügel über uns 
aus? Wo bevedıt Er ung mit Seinem 
Schutze? Ueberall ! wo wir nur Ihn fu- 
den, wo wir Ihn anrufen, wo unfer 
Herz ih nah Ihm fehnet; mitten im 
Gluthofen und in der Hiße der Trübfal 
wird Er uns Kühlung und Labung fpen- 
den, wenn wir nicht erft anderswo bin- 
geben, fondern geradezu in unfere Her- 
zen, denn da wird Er fich gewiß finden 
laffen. Er ijt nie näher, Er ift nie leich- 
ter zu finden, als wenn wir von Ihm 
durch Leiden heimgefucht werden. Hallen 
wir unter die Zähne ver Menfchen, daß 
fie uns, mie mit Spiefen und Pfeilen, 
mit ſcharfen Schwertern ihrer Zunge ſte— 
hen, ſchlagen, zerreißen, fo bleibt ung 
fein anderes Mittel, als gerade aufzubli- 
den zu Dem, der es über uns ergeben 
läßt, und der ift dann auch nicht ferne. 
Sie find find nur Werkzeuge in Seiner 
Hand; und das ifl gewiß: Der die Trüb- 
fal über uns ergeben läßt, wird fie auch 
zu enden wiffen. 

Unter meiner Feinde Menge, 
Aus dem heißen Angitgedränge, 
Flieht Dir meine Seele zu, 
Meine Hoffnung, Herr, bift Du! 


Unter Deinen Flügeln findet, 
Bis das Wetter mir verfchwindet, 
Meine Seele Sicherheit, 

Vater der Barmherzigkeit! 


Schau von Deinem Himmel, fende, 
Meinem Jammer bald ein Ende! 
Nur ein Strahl von Deinem Licht, 
Stärkt mein müdes Angeficht. 


Halte mid, lab mich nicht fallen, 
Um mid ber find Löwenſeelen! 
Wen fie hafjen, o den trifft, 
Hohngelächter, Schlangengift! 


Hart wie Eijen, und noch härter, 
Iſt ihr Zahn, der Zunge Schwerter ! 
Wer, wer fann der Wuth entgehen? 
Welche Sanftmuth widerjtehen ? 


Der nur, der an Dich fich lehnet, 
Sich nad Deinem Schilde fehnet, 
Den erklärit Du Dir zum Ruhm, 
Herrlich für dein Eigenthbum. 


Mögen fie, um mich zu fällen, 
Mir verborg’ne Netze ftellen, 
Tiefe Gruben graben mit, 
Herr!ich halte mic) zu Dir. 


Deiner Führung, Deiner Güte, 
Danft noch einjt mein frob Gemüthe, 
Freudenthränen fließen Dir, 

Hilfft Du, treuer Helfer, mir! 


Meine Zunge wird erwachen, 
Hilf Du Mächtiger mir Schwachen, 
Rühmen will ich's aller Welt; 
Gott ift’3, der mich führt und hält, 


Bis zum hohen Himmel reichet 
Deine Güte, der nichts gleichet ; 
Ueber Mond und Sterne gebt, 
Deine Allmacht, Majeſtät. 


Zeige, Gott des Himmels, zeige, 
Wenn ich rede, wenn ich ſchweige, 
Zeige mir und aller Welt: 

Du hilfſt dem, der’s mit Dir hält. 


Ch. Brandt. 


Eine Eifenbahn um die Welt. 





Die Nachricht, welche das Cabel bringt, 
daß die ruffifche Regierung beſchloſſen 
babe, mit den Vorarbeiten für den Bau 
der transfibirifchen Eifenbahn fofort zu 
beginnen, bat aud in den Ber, Staaten 
großes Intereſſe erregt, da dur die 
Bahn ein neuer Verlehrsweg nach unferen 
Beflgungen in Alaska eröffnet und die 
felben dadurch in den Bereich der Civtli- 
fation gerüdt, ihre Entwidelung alfo 
auch entfprechend beſchleunigt werden 
würde, 

Ein großer Theil von Sibirien, am 
großen Amur, am Ob, Jeneſei und Lena 
wird hinſichtlich der Bodenbefchaffenheit 
und der Fruchtbarkeit wie Nebrasfa und 
die beiden Dakotas geſchildert. Zwar 
ift es kälter dort, doch gedeihen Roggen, 
Gerfte, Hafer, ja ftellenweife auch Weizen 
und einige Gemüfeforten, und die Be- 
völferung ift eine außerordentlich zähe 
und fräftige, an alle Unbilden der Wit- 
terung gewöhnte Race, welche felbit in 
fandigen, unfruchtbaren Slächen dem Bo- 
den eine Eriftenz abringt. 

Der ruſſiſche Viceconſul Niebaum in 
San Francisco, welcher VBicepräfident 
der Alaska Handelsgefelihaft if, ein 
perfönlicher Freund des berühmten rufji- 
fhen Generals Annenkoff, der die trand- 
faspifche Bahn gebaut und die fibirifche 
projectirt bat, fagt, die Bahn wird von 
St. Petersburg nah Wladimoftod ge- 
führt, etwa 7000 Meilen lang werden und 
annährend $200,000,000 often. Die 
Flüffe Ob, Lena und Jeneſei können 


große Fähren zum Transport der Züge 
von Ufer zu Ufer benüpen müſſen. An 
der Strede von Wladiwoftod nad Han- 
low wird bereits gebaut. 

Eonful Niebaum prophezeit Wladiwo⸗ 
ſtock einen großen Auffhwung, ähnlich dem, 
welder in Californien einfegte, als bie 
Union Pacific-Bahn gebaut wurde, doch 
werde die Entwidelung langfamer, gefun- 
der und folider von ftatten geben. Die 
projectirte Bahnline gebt durch uner⸗ 
ſchloſſene gold- und metallreiche Gegenden, 
welch jegt von Ehinefen ausgebeutet wer- 
den, bie ihren Raub nad Haufe fchleppen. 
Wenn jene Diftricte in ven Bannkreis der 
Eivilifation gebracht werden, fo werden 
fie fich rafch entwideln, und wo bie Chi— 
nefen jept in Scilfhütten und Höhlen 
baufen, werden Städte und Anflevlungen 
mit civilifirter Bevölkerung entitehen. 
Hunderttaufende von Europäern und 
Amerikanern werden dorthin firömen und 
dem Lande das Gepräge und den Eharaf- 
ter eines neuen Californien geben. 

Auch für europäifches und amerifani- 
ſches Capital dürfte das zu erfchließende 
Land zur Stätte nupbringender Anlage 
werden, In der That wird in San Fran- 
eisco in der Preſſe ſchon der Plan befpro- 
hen, eine Eifenbahn nah der Behringe- 
Meerenge zu bauen, als legtes Glied einer 
großen Kette, welche den ganzen Erbball 
umfpannen würde. 


— — — — 0 — 


Sand und Leute in Sibirien. 


Wir find im tiefften Winter ; der Froft 
feffelt die ganze Natur. Die Sonne, ver- 
fhleiert durch ven Dichten Nebel und 
die aus allen Häufern emporfliigenden 
Rauchwolken, fcheint die todie Natur nicht 
mehr erwärmen zu können. Alles ift düſter, 
fill und bang, nur dann und wann hört 
man das Krachen der Dächer und Wände 
und Jeder fucht, fo weit es angeht, hinter 
dem Feuerkamine Schug. Der Thermo 
meter zeigt — 28 Gr. R., aber ee ift nur 
der Anfang der großen Fröfte, jegt wird 
es bis zur Hälfte Februar immer fälter. 
Man wird vielleicht fragen, wie denn 
die Leute unter ſolchen Verhältniffen eri- 
ſtiren? Ja, die Antwort ift nicht für Alle 
die gleiche, Die Eingeborenen fühlen fich 
ganz wohl, munter und luftig, fie arbei- 
ten, jagen, reifen, fpazieren. Aber ber 
arme Europäer, der aus freien Stüden 
eingewandert oder gar verbannt ift, fürdh- 
tet ſchon den Gedanken einer möglichen, 
wenn auch noch fo kurzen Fahrt. Pelze, 
Doppelpelze, Pelzmügen, Pelzſchuhe ꝛc. 
helfen verhältnigmäßig nur wenig. 
Jedoch gewöhnt man fih auch allmä- 
fig; nad zwei oder brei Jahren fcheint 
Einem, nad einem Froft von 40, ein 
Froſt von 20 Graben eine wahre Spiele- 
rei. Nur eine Bedingung tft dabei erfor- 
derlich: es muß vollſtändig windftill fein; 
denn erhebt fich bei ſolcher Temperatur ein 
Dft- oder Nordwind, dann ift es kaum 
erträglich, fih im Freien aufzuhalten. 
Ein folder Sturm, gewöhnlihd von 
Schneegeftöber begleitet, heißt hier Purga ; 
gegen ihn kämpft auch der ausdauernde 
Zungufe nicht. 

Den Minufinftifhen Kreis — den 
füdlichften des Zeniffeiffifchen Gouverne- 
ments — bewohnen feit Jahrhunderten 
Tartaren, die ganze Dorfgemeinden mit 
befonderer Organifation bilden. Die Ge— 
wohnheit Häufer zu bauen ift ihnen nur 
ert feit wenigen Jahrzehnten eingeflößt 
worden; ſie wohnten nämlich früher in 
Erd- oder Strauhhütten oder „Jurten“ 
und beſchäftigen ſich ausfchlieglich mit 
Jagd und Viehzucht. 

Auch jept treiben fie nur wenig Ader- 
bau und ernähren fi fat ausſchließlich 
von Fleiſch, wobei Pferdefleiſch den erſten 
Plag einnimmt. Rindfleifch wird dagegen 
faft allgemein verworfen. 

Wohlhabend find fie indeß alle, und 
die Quelle ihres Reichthumo ift die Pferde- 
zucht. 

Die tartarifchen Pferde find faſt ganz 
wild, denn Sommer und Winter ziehen 
fie in den weiten Steppen herum und fin=- 
den in dem gefrorenen Graſe, felbit im 
Winter, genügende Ernährung. Diefe 
Steppen find den ganzen Winter über faft 
ſchneefrei, weil aller bier nicderfallende 
Schnee dur die ftarfen Winte in die 
umgrenzenden Wälder, in die fog. „Taj- 
gen" binmweggetrieben wird. 

Ich kenne Tartaren, die Taufende von 
Pferden befigen, ohne jedoch thatfächlich 
über diefe Menge von Thieren verfügen zu 
können. Braucht ein Tartar zu irgend- 
welcher Arbeit ein Fräftiges Pferd, jo rei- 
tet er in die Steppe und fängt mittelft 
des Laſſoes das auserwählte Ihier, das 
balberwürgt in die Knie finkt; dann wird 
es fofort gefattelt und vom Reiter beftie- 
gen, die Schlinge wird gelöft und nun 
gebt es über Stod und Stein in die 
Ferne. 

Gelingt es dem Reiter nach einigen 
Stunden das Pferd zu bändigen und 
fügſam zu machen, ſo kehrt er noch am 
ſelbigen Tag nach Hauſe zurück und das 
Pferd iſt zum Arbeiten geeignet — gelingt 
es aber nicht, ſo geht gar zu oft der junge 
tartariſche Burſche ſelbſt zu Grunde. 
Die wüthenden Hengſte pflegen, wenn ſie 
einmal den Reiter aus dem Sattel gewor- 
fen haben, ihn auf der Stelle todtzutreten, 
Solche Beifpiele find mir hier fehr oft er- 





nicht überdrüdt werden, und wird man 


zählt worden, Dann wird aber ein fol- 


her Tod durch die ganze Dorfſchaft ge— 
rächt; alle Männer befteigen ihre Pferde 
und ſuchen den wüthenden Hengft in der 
Steppe auf, jagen ibn wie ein wildes 
Thier vor fi ber und erlegen ihn dann, 
worauf eine Begräbnißfeier veranftaltet 
wird, 

Somohl der getödtete Burfche, als auch 
ein Theil des Hengftes werben zufammen 
begraben; der Reſt des Pferdes dagegen 
niet von der verfammelten Dorffchaft ver- 
peift. 

Ich fagte fon, daß die einzige Be— 
fhäftigung der Tartaren im Winter die 
Jagd auf wilde Thiere fet, welche in den 
riefigen Wäldern Sibiriens in Fülle vor- 
fommen. Im Minufinffifchen Kreife giebt 
es allerlei Arten Wild und zwar: len, 
Hirfbe, Rehe, Mofchusthiere, Bären, 
Wölfe, Lüchſe, Füchſe, Zobel, Hermeline 
und Fifchottern.—[ St. P. Her.“] 


— —— — — 


Das Samen-Mlagazin der Der. 
Staaten 


in Bafhington bietet in diefen Frübjahr- 
wochen jedem Beſucher das Bild eines 
äußert gefchäftigen Bienenforbes. Hun- 
derte von Mädchen und Frauen machen 
mit ftaunengwerther Fingerfertigkeit Mil- 
lionen von kleinen Papierpadeten, Män- 
ner fchleppen ſchwere Säde bald dahin, 
bald dorthin, und andere fleißige Arbeiter 
verfehen die Padete mit Etiketten und 
Adreffen. Die Arbeit muß fchnell gefche- 
ben, denn innerhalb 20 Tagen müſſen 
$100,000 werth Samen aller Art in Elei- 
nen Padeten an über eine Million verfchie- 
dener Perfonen in allen Theilen der Ber. 
Staaten verfandt werden. Diele große 
Summe wird aljährlid vom Congref 
bewilligt, um dafür Samen und Wur 
zeln aller Art und Gattung zu fau- 
fen und fie an irgend Jemand umfonft zu 
verfenden, der darum frägt. Die Abſich 
it, auf diefe Wetfe die Bodenproducte Des 
Landen in ihrer Qualität zu beflern und 
zu veredeln. Irgend ein Bewohner der 
Ber. Staaten braucht blos per Poſtkarte 
an das Agricultur - Departement in 
Waſhington zu jchreiben, was er zu ba- 
ben wünſcht und er erhält fofort ein Pa- 
det mit „Official Buſineß“ marlirt, frei 
per Poft zugefundt. Diefes Jahr wird 
Samen von beflerer Qualität als je zu- 
vor verfandt. Bor einigen Jahren Hand 
nämlich der von der Regierung gefandte 
Samen in fo ſchlechtem Ruf wegen feiner 
geringen Qualität, daß viele Farmer fi 
nicht einmal die Mühe gaben ihn zu fäen, 
da er ta doch nicht aufgeben würde, Das 
ift heute anders; jedem Padet ift eine Ga- 
rantte beigegeben, daß der darin enthaltene 
Samen aufgehen wird, denn aller ausge- 
fhidte Samen wird vorher auf die Probe 
geitellt (tested). Die Art und Weife, wie 
diefe Probe angeftellt wird, ift äußerſt in- 
tereffant. 

Doch, erft die Frage: wo kommt all 
der Samen her? Früher wurde er von 
Farmern und Samen» Producenten ge- 
kauft, welche Proben ihrer Producte nach 
Wafhington fandten, auf Grund derer 
die Auswahl getroffen wurde, Lepten 
Herbft wurde ein Agent angeftellt, welcher 


Befte auflaufte. — Die Folge davon ift, 
daß der gegenwärtig ausgefandte Samen 
von ausgezeichneter Qualität if, und z. 
2. eine Kartoffel weggegeben wird, welche 
die feinfte und befte Sorte aller Knollen 
fein fol. Nebenbei bemerkt, wurden übri- 
gens früher niemals Kartoffeln ausge- 
fandt. Wer von diefer Bodenfrucht haben 
will, bemerfe in feinem Geſuch: twenty- 
five ‘‘eyes’’ in a wooden box—all 
cut up and ready to plant. Man er- 
wartet, daß der Farmer, welcher dieſe 
Kartoffeln von Waſhington bezieht, die- 
felben als „Saat”- Kartoffeln benüpen 
und feinen Nachbarn davon für tenfelben 
Zwed abgeben wird, und daß auf folde 
Weife die Kartoffel» Production des be- 
treffenden Diftriets verbeffert wird. 

Der Samen nun, welder von dem 
Agenten gekauft und in Süden nad 
Wafhington gefandt wurde, wird, daſelbſt 
angelommen, zuerft in dem großen Sa- 
men- Magazin, einem großen Badjteinge- 
bäude gleih hinter dem Gebäude des 
NAderbau - Minifteriums, untergebracht. 
Gleich neben dem storage-room befindet 
fi ein riefiger Raum, wo an lauter Elei- 
nen Tifchen Frauen und Mädchen fipen; 
diefelben mefjen die Samen aus den Sä- 
den in „Envelopes" von braunem Pa- 
pier und verfchiedener Größe ab. Sie 
verwenden dazu Duart »- Maße, Pint- 
Mafe bis herab zu den Maßen, die 
nicht größer als ein Fingerhut find. Je- 
des „Envelope”, wenn es feinen Inhalt 
empfangen bat, wird verfiegelt und mit 
einer Etikette verfehen, worauf angegeben 
ift, welde Samenart darin enthalten if, 
nebft Anweifung, wie zu pflanzen, und der 
Bitte: „Berichten Sie gefl. über das Re- 
ſultat.“ Die Regierung mödte nämlich 
auch gerne wiffen, wie und ob der Sumen 
aufgeht! Schließlich werden die Padete 
in Bündel von fünf und zehn zufammen- 
gebunden und adreffirt. Wenn Jemand 
blos allgemein um „Gemüfe- und Blu- 
men-Samen“ bittet, jo erhält er gewöhn- 
lich zehn Envelopes von erfterem und fünf 
von legterem ; und die gehn Gemüfefamen- 
Envelopes enthalten meift: ein Quart 
Korn, eine halbe Pint Erbfen und einige 
fleine Pädhen Kohl, Tomato, Pfeffer, 





das ganze Land bereifte und überall das ſi 





Radieschen, Gurken und Rüben. Bud- 
weizen- und Gras- Samen wird auch 
quartweife abgegeben. 

Aller Samen wird, wie fon bemerkt, 
vorher geprüft. Dazu werben flache zin- 
nerne Pfannen, balb voll Waſſer, benüpt, 
über melde dider Drabt paarmweife und 
parallelaufend gelegt wird. Zwiſchen 
jedes Draktpaar wird ein Streifen 
Muslin genäht, und zwar fo, daß der- 
felbe zwifchen den beiden Drähten etwa 
zwei Zoll tief in das Waſſer bineinzu- 
bängen kommt. In dieſe Verjenfung 
wird Samen geftreut, welder, da ber 
Muslin vom Waffer durchtränkt wird, 
zu feimen beginnt. Die Wurzeln oder 
Würzelchen dringen durch den Muslin 
nah allen Ridytungen, und in Furzer 
Zeit wachſen die Pflänzlein in üppigfter 
Weife. Jede diefer zinnernen Pfannen 
ift zwei Fuß lang, und es läßt fih dann 
genau berechnen, wie viele Procente von 
dem Samen, ver hinein geihan wird, 
feimfähig find. Aller Samen, der nicht 
bei dieſer Probe vollſtändig zufrieden» 
ftelend ausfällt, wird dem Gärtner bee 
Departements gefandt, mwelder ibn im 
Boden noch einmal zu prüfen hat. 

Bon den $100,000 wertb Samen gebt 
zwei Drittel an den Eongreß, d. b. jetee 
Mitglied vesfelben erhäut ungefähr 5000 
Envelopes jährlich. Gemwöhnlih ver 
fhidt das Departement diefelden nad 
Angabeder Mitglieder. Das dritte Drittel 
wird fo verfendet. Die Freigiebigfeit un- 
ferer Regierung wird allerdings oft miß- 
braucht, indem Leute bis zu einem Du- 
gend Mal in einem Jahr um Zufendung 
fchreiben, allein gewöhnlich werden fie 
doch befriedigt, da die Regel gilt: mög- 
lichſt alle Anfragen zu berüdfichtigen. 


— — — — 


Was iſt leicht verdaulichꝰ 


Dr. Klenke hat in ſeinem „Chemiſchen 
Koch- und Wirthſchaftsbuche“ eine wif 
ſenswerthe Zufammenftellung. wieviel Zeit 
die üblichften Speifen bedürfen, um ver: 
daut zu werden, veröffentlicht. Wir wol 
len zu Nug und Frommen unferer Leſer 
und Leferinnen feine Aufzeichnungen mit» 
theilen. 

Es bedarf darnach zum Verdauen: 

1 Stunde: Gekochter Reis. Reis iſt 
alfo diejenige Nahrung, die fi gekocht 
am leichteften verbaut. 

1 Stunde 30 Minuten : Gefchlagene Eier, 
Gerſtenſuppe, gebratenes Wildpret, weich- 
gefochte Aepfel und Birnen, Obſt ale 
Mus gekocht, gefochter Lachs und gefochte 
Forelle, Spinat, Spargel, Sellerie, durch— 
geriebener Erbfen- und Bohnenbrei, Ger 
ftenbrei, Hafergrüge. 

1 Stunde 35 Minuten: Gekochtes Ge— 
hirn und gekochter Sago. 

2 Stunden: Gekochte Milch, robes Ei, 
gefochte Gerfte, gebratene Ochſenleber, ge 
fochte faure Aepfel, gekochter Stockfiſch. 

2 Stunden 15 Minuten: Friſche, un- 
gefochte Milch, gefochter Truthahn. 

2 Stunden 30 Minuten: Gebratener 
Truthahn, gebratene wilde Sans, gelochtes 
Lammfleifch, gebratenes Spanferkel, gerö- 
flete Kartoffeln, in den Hülfen gefochte 
Beetbohnen, große Bohnen, Erbfen, Pin- 


en. 

2 Stunden 45 Minuten: Pudding von 
Eiern und Milch, geröftetes zartes Rind- 
fleiih, Hühner - Frifaffee, Auftern. 

3 Stunden: Weich gefottene Eier, ge: 
fhmortes Hammelfleifh, rober Schinken, 
Beefiteak, gebratenes, mageres R nofleifch, 
gebratener Barſch, Steinbutte und Schol- 
le, Kuchen. 

3 Stunden 15 Minuten: Debfenbraten, 
Noaftberf, gefochte Mohrrüben, Salate, 
Kobl. 

3 Stunden 30 Minuten: Gebratene: 
Schweinefleiſch, frifh gefalzenes Schwei 
nefleifh, geſchmolzene oder gebratene 
Butter, hart gefottene Eier, alter Käfe, 
frifhe Bratwurft, gekochtes Rindfleiſch, 
eingefalgenes Rintfleifch, gekochte Kartof 
feln, gefochte weiße Rüben, Hammelfleifch 
fuppe, frifches Weizenbrod, gekochter 
Weißkohl, gelochter Meerrettig, gekochte 
Zwiebeln. 

3 Stunden 45 Minuten: Gekochtes 
fettes Rindfleiſch, Butterbrod mit Kaffee. 

4 Stunden: Gelochtes und gebratenes 
zahmes Geflügel, Hammelbraten, Kalbe- 
braten, Rindfleiſchſuppe, gefalzener Lachs, 
trodenee Brot mit Kaffee, 

4 Stunden 15 Minuten: Wildes Ge- 
flügel, Schweinefleifh mit Gemüſe gekocht. 

4 Stunden 30 Minuten: Gekochtes 
zartes Hammelfleiſch, friſch gefalzenes 
Pölkelfleiſch und Sauerkraut. 

5 Stunden: Sehr hart geſottene Eier, 
gebratene Rauchwurſt, zäher Kalbsbraten, 
gebratenes altes Hammelfleiſch, gelochte 
Sehnen, Häute, Därme, Obchſentalg, 
Steinobſt, Kirſchen, Pflaumen, Roſinen, 
Mandeln, Pilze, Nüſſe, Hülſen von hül— 
ſenfrüchten. 

6 Stunden: Altes Pölelfleiſch, gebra- 
tener Neunaugen (eine Art Fiſche) und 
gebratener fetter Aal. 

Aus dieſer Ueberficht gebt alfo für 
Hausfrauen die Lehre hervor, fhwächli- 
hen Leuten nichts vorzufegen, woran fie 
über 4 Stunden mit der Verdauung zu 
thun haben. Zuſatz von viel Del, Fett 
und Säure erfchwert die Verdauung, da- 
gegen wird diefelbe gefördert durch Zuſatz 
von Salz, Gewürz (Pfeffer, Zimmet, 
Senf), altem Käfe, Rettig, Zuder und 
Wein. 





Erhöhung der Sruchtbarfeit der 
Erbjen. 


Um die Fruchtbarkeit der Erbſen zu er- 
böben, wird folgendes Verfahren empfoh— 
ien: Man kneipe den Pflanzen die Spipe 
ab und zwar den nidrig bleibenden Sor- 
ten, wenn fie ca. 6 Zoll, ven hochwerden⸗ 
den, wenn fie ca. 12 Zoll hoch find. Ha— 
ben die Pflanzen nah dem Einkfneipen 
wieder 3 neue Glieder getrieben, fo zwicke 
man die Spiten abermals ab und wieder- 
bole das Einfneipen noch 2- oder 3mal, 
bis die Zeit fommt, wo man wünſcht, dafı 
die Pflanzen blühen und Hülfen anfeben 
ſollen. Sobald die Pflanzen verblüht ha— 
ben und die Hülfen ausgebildet find, fol 
mit flüfigem Dünger begoffen werden, 
Auf ſolche Weife behandelte Pflanzen fol- 
len einen vierfach gräßeren Ertrag liefern 
un ded wird dadurch, wenn verfchiedene 
Sorten an einem und demfelben Tage ge- 
legt werden, eine Reihenfolge im Ertrag 
erzielt. Kurze Zeit nach dem legten Ein- 
fneipen entfalten fi die Blüthen. 

Das obige Berfahren verdient verfucht 
zu werden, 





“ 


Srühjahrstampf gegen Jnfecten. 

Der Bauer follte im Stande fein, zwi- 
fhen den Menſchen verbündeten und den 
ihnen feindlichen Inſecten zu unterſchei— 
den, Würde man das nicht thun, fu 
würde man fich des Ungeziefers nicht er- 
wehren fünnen, welches das Raub zerfrißt, 
die Stengel durchbohrt, die Wurzeln zer- 
nagt, den Saft auflaugt und in unzäbli- 
gen Formen Getreide, Obſt und Gemüſe 
mit Zerftörung bedroht. 

Hat man der öconomiſchen Entomolo- 
gie etwas Beachtung gefchenkt, wird es 
nicht ſchwer fallen, Freunde und Feinde 
unter den Inſecten zu unterfcheiden. 

Der Krieg gegen die räuberifhen In— 
fecten follte jegt, im Frühjahr, beginnen, 
Bei einem Gang dur den Obftgarten 
wird man bäufig an den Zweigen dürre 
und eingefhrumpfte Blätter bemerfen. 
Diefe find die Neiter der Raubfreffer. An 
jungen Bäumen find diefelben befonders 
ſchädlich, da die unter den eingefhrumpf- 
ten Blättern in einem zähen Knäuel einge- 
widelten Larven im Frühjahr aus ihrem 
Verſteck herauskommen und dann Knos— 
pen und Blüthen zernagen. An älteren 
Bäumen iſt ihr Zerſtörungswerk nicht ſo 
bemerkbar. Dieſe Blätterknäuel ſollte man 
darum ſammeln und vernichten. 

An Zweigen, Aeſten und Stämmen der 
Bäume fann man ferner wollige, mit 
Schimmel überzogene Eiermaßen dieſer 
gefräßigen Nager finden. Sie laſſen ſich 
leicht zerſtören. 

Ebenſo manch anderes, noch weit ſchäd— 
licheres Ungeziefer, wenn man Zeit, Mühe 
und Geduld gebraucht. 

Kebrihthaufen find ebenfalls Brut- 
und Zufluctftätten für Inſecten; nicht 
minder angefaulte Stumpfen, Baumſtäm— 
me und Breiter, die in Hof und Garten 
berumliegen Dürres Gras und Unkraut 
an den Heden und Zäunen giebt dem Un- 
geziefer gleichfalls Schutz. AU dieſes nup- 
Iofen Unratbs mitfammt feinen läftigen 
Inſaſſen entledigt man ih am beiten 
dur Verbrennen. Freilich wird man dabet 
auch einige mügliche Inſecten zerftören, 
doch iſt dieſer Nachtheil unbedeutend, 











Derrenkungen 
und Quetſchungen 





s Del. 


——— 


Bier Monate bettlä:| hen war ich gezwun⸗ 
gerig. 2 vw —* 

Ich zog mir eine it ſitzen, da ich nicht 
Berlehung Deo Rüdens liegen lonnte. St. 

zu und war gezwungen Jalobs Del hat mid 
vier Monate im Berte | dauernd geheilt. — 

bleiben. St. Ja. Chao. I. Hesley. 

068 Del beilte mich ERRTEN 1 
bauernd.-I. €. Stout, Fiel aus einer Höhe 
Thayer, Jowa. von 32 Fuß. 
Queenstown, Pa., 

1. ffebr., 1889. 
Ich fiel aus einer 
Höbe von 32 Fuß, wo⸗ 
durch ich mir ſchwere 





8 Monate Schmer: 

sen im Rüden. 
Spyracufe, NR. 9., 

14. febr., 1889, 

Ich litt drei Monate 
aneimer Verlehung des 
Rückens, bie ic mir gehen. St. Jakobs Del 
durch einen 9* e⸗heilte mid. — I. 8, 
zogen hatte; fehs Wo- | Way, 


ejwungen war zwei 
ochen an Krüden zu 








HAMBURGER TORTE 


—gegen alle — 


Blutkrankheiten, 
Leber und Magenleiden. 


THE CHARLES A. VOGELER CO. Baltimore, M&. 
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Die Hundichau. 


Rebigirtund herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Preis 75 Gente per Jahr. 








Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
chau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 








oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Poſtmarken 
an, canadifche fowobl ald andere. 

AEr Schicht keine Checks. 


Elfhart, Ind., 21. Mai 1890. 
Enntered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 





Das Conklinbuch für 25 Cents. 

So lange der Vorrath noch reicht, ver» 
kaufen wir das Conflinbud zu dem herab⸗ 
gefegten Preiſe von 25 Gent3 portofrei. 
Abonnentenfammler erhalten nach wie vor 
das Conklinbuch umfonit. 





Der gelbe Zettel auf jeder Nummer bei 
„Rundſchau“ giebt außer dem Namen de3 
betreffenden Abonnenten auch die Zeit an, 
bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. Wenn 
es nun 3. B. neben dem Namen beißt dec 
89, fo bedeutet dies, daß das Abonnement 
bis Ende December 1889 bezahlt ift und jo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. ſ. w. Bon ber 
Jahreszahl find, um Raum zu eriparen, 
immer nur bie zwei legten Ziffern angege— 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Wos 
hen nachdem er den Abonnementbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugefandt hat, 
die Abonnementdauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, ber 
wolle ung fofort hievon benachrichtigen und 
wir werden nachſehen wo der Fehler Liegt 
und ihn berichtigen, weil ſich Dies bei friſch 
eingefchlihenen Itrthümern und Mißver— 
ftändniffen leichter thbun läßt, ald wenn 
diefe Schon lange beiteben. 





Sonntagfchul-Leetionen. 


Da fich in unferen zahlreichen deutichen 
Sonntagichulen das Bedürfniß nad Lec- 
tionsbeften immer dringender fühlbar 
madıt. haben wir uns veranlaßt geſehen 
diefem Bedürfniffe entgegenzulommen und 
machen hiermit befannt, daß wir deutſche 
Sonntagfhul-Lectionäbefte zu folgenden 
Breifen liefern: 

IIEE für ein Jahr 20r 
10 oder mehr Hefte ..per Heft „ » „m 10 
1 ——— * » nn Monate 2c 

Die Lectionen erfcheinen vierteljährlich, 
in Heften von 28 Seiten, 6x9 Zoll groß. 
Wir hoffen, daß alle deutfchen Sonntag: 
ſchulen fich dieſe praftifhen und billigen 
deutſchen Sonntagſchul-Lectionshefte an— 
ſchaffen werden. Schreibt um Proben. 


Mennonite Pub. Co., 
ELKHART, IND. 








Erfundigung. — Auskunft. 





er eine Auskunft ertbeilt, ift gebeten 
anzugeben in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedruct war. 


RS” Zn Intereffe der Fragefieller bitten 
wir diejewigen Lefer, die an dieſer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerffam 
zu maden. 





(2) Peter Friefen, Gretna, Manitoba, 
möchte gerne wiſſen ob feine Schwefter in 
Dlgafeld auf dem Fürftenlande, Rußland, 
verehelichte Joh. Martens, noch am Le- 
ben it. Er bat ihr mitgetbeilt, daß ihre 
Schwefter, ebenfalls eine Joh. Martens, 
geſtorben ift, erhielt aber feine Antwort 
auf diefen Brief. Iſaak Toms, Iſaak 
Bergen, und Cornelius Giesbrecht, Ro- 
fengart, find von riefen um Nachricht 
gebeten. 


(2?) Die Wittwe Bernhard Kauenho— 
ven, früher wohnhaft in Schönthal 
(Rufland), bittet um Nachricht von 
ihrem Schwager Jacob Eſau, wohnbaft 
geweien in Schönfee an der Molotichna, 
wie auch von Jacob Faft, welcher früher 
in Sagradouffa wohnte. Ich bin oftmals 
kränklich und nicht mehr fo rüftig wie 
früher, und ich erfenne, daß die Zeit mei- 
nes Daſeins wobl nicht mehr lange fein 
wird. Darum möchte ich, ehe Gott mich 
beimruft, gerne erfahren, mie es meinen 
lieben Schweſtern in ter Ferne ergebt. 

Nebſt herzlichen Grühen an alle freunde 
und Bekannten, 

Wittw. Bernhard Kauenhoven, 
(Kronsthal) Gretna 
Manitoba, Nordamerika. 


RS Da id verſprochen babe nichts 
unbeantwortet zu laffen, jo muß id 
nochmals die „Rundſchau“ in Anfprud 
nehmen. 

Jacob Giesbrecht theile ih mit, daß 
ich nicht alle Perfonen weiß nach welden 
er ſich erkundigt. Peter Wal’s Kinder 
Cornelius, Maria und Anna haben fi 


ter in Niederhortig und Maria und 
Anna auf Kronsfelv. 

Meter Giesbrecht, Kanſas, diene zur 
Nachricht, daß Peter Giesbrecht, welcher 
fib in Neuendorf eine halbe Wirthſchaft 
gekauft bat, unfere Kinder find. Peter 
Giesbrecht hat ung durch feinen Brief fehr 
erfreut. Den Brief an Jacob Gieobrecht 
baben wir glei abgefhidt und bei Cor- 
nelius Giesbreht waren wir fürzlid. 
Sie laſſen euch alle grüßen. Meiner 
Frau Kinder, Abraham, Peter und Ma- 
ria, find verbeirathet; Helena, Anna, Ja- 
cob und Cornelius find noch zu Haufe, 
und einen haben wir nod, nämlid: 
Franz. Berichtet uns doch, wo Peter Frie- 
fens, welche von Rofengart nad) Amerika 
zogen, ſich aufhalten und wie es ihnen 
geht. Bon meinen Gefchwiftern und Ge- 
ſchwiſterlindern babe ich den Brief von 
Jac. Düd erhalten und mit Freuden ge- 
lefen. Sept möchte ich auch noch gerne 
von Johann Düd oder feinen Kindern 
etwas erfahren. Gruß analle. Unfere 
Adreſſe it: Cornelius ©. Eng, 

Poſt Ehortig, Gouv. Efatherinoslam. 


BEI Die Adreffe des Aron Ejau if: 
Tiege, Woloſt Orloff, Gouv. und Kr. 
Cherfon, Süd-Rufl. und die des Niko- 
lat Martens ift: Poſt Propki, Kr. Meli- 
topol, Gouv. Taurien, Süd⸗Rußl. 

Aron Eſau. 


13 Heinrtid Schmidt (Edenburg), 
Gretna, Manitoba, der um die Adreſſe 
feines Schwagers Heinrih Düd frug, 
diene zur Nachricht, daß derfelbe auch 
jegt noch in Lichtenau wohnt und feine 
Adreffe wie folgt it: Heinrich Düd, Lich- 
tenau, Poft Halbſtadt, Gouv. Taurien, 
Süd-Rußland. — Johann S. Frieſen, 
Janſen, Nebraska, der ſich nach mir er- 
kundigte, theile ich mit, daß meine Eltern 
Paul und Maria (geb. Heidebrecht) Ro- 
galsky heißen und beide von Lichtenau 
find, wo aud ich geboren bin, als die El- 
tern noch beim Großvater Peter Heide- 
brecht wohnten. Im Jahre 1858, als ih 
6 Jahre alt war, zogen wir nad Neukirch 
und dort bin ich auch zur Schule gegangen. 
Nur den legten Winter ging ich in Blum- 
flein, denn wir zogen auf ein Jahr dort- 
bin, ich glaube im Fahre 1886. In Neu: 
firh blieben wir bis zum Jahre 1869, 
dann zogen wir auf eigenes Land, Brufel 
und Chanikow genannt, allwo die Mutter 
auch jetzt noch wohnt; der Bater ift 
ſchon vor fünf Jahren geftorben. Bor 
nabezu fehs Jahren wurde dieſes Mem- 
rifer Land angefauft und ſeitdem babe 
auch ich meinen Antheil daran. 13 Jahre 
babe ich die Schule bedient. Jetzt habe ich 
mich der Franken Menfchheit angenommen, 
die ih homöopathiſch behandle. Ich könnte 
dem Fragefteller fonft noch mehr über un: 
fere Familienverhältniſſe berichten, wenn 
er fih dafür intereffirt. Unfere Familien- 
vergältniffe find fo ziemlich im 128. Pfalm 
befchrieben, denn der Herr hat uns in den 
16 Jahren unferes Ehelebens neun Kin- 
der gefchenft, die auch alle am Leben und 
ſchön gefund find; das ältefte ift 15 Jahre 
und das jüngfte 1 Monat alt. Nun aber 
will ih auch gerne wiffen, wen ich geant- 
wortet babe, denn riefen wird aus die- 
fem fhon erfehen, ob wir Bekannte find 
oder nicht. Wenn es der Fall if, glaube 
ich, wird er ih auch ſchuldig fühlen, fich 
zu erfennen zu geben. Ich babe in Ame- 
rifa, Nebrasfa, einen Onkel, wenn er 
noch lebt, Peter Heidebrecht, meiner Mut: 
ter Bruder, und Bettern und Nichten, er- 
fabre leider aber nichts mehr von ihnen. 
So viel ift befannt, daß Abraham Thie- 
Ben, der auch eine Nichte Hatte, nicht mehr 
am Leben ift. Wie zerftreut in diefer Welt 
wir aud find, am Ende der Tage werden 
wir verfammelt in zwei Schaaren. DO, 
daß wir doch nichts verfäumten um ben 
Plap zu Gottes Rechten zu erlangen. 
Gott gebe es uns aus Gnaden! 

Peter Rogaloky, Ebenthal, 
Selaterinenbabn: Station Shelannaja, 
Süd⸗Rußl. 








Briefverkehr. 


Den 5. April habe ich von Heinrich 
Gäde, Nebraska, einen Brief erhalten 
und gleich darauf geantwortet. 

Iſaak Regehr, Tiege, 








Affen als Arbeiter. 


Ein Einſender berichtet in der Philadel 
phia Times, daß Capt. E. Metz, welcher 
im Yankferland geboren wurde, in feinen 
Goldgruben in Süd: Carolina Affen be- 
ſchäftigt. Mep ift ein echter Neu-Englän- 
der aus Vermont, diente in der Union- 
Urmee, und ließ ſich nad dem Kriege im 
Süden nieder. Seine Erzgruben find bei 
Chefterfield in Süd Earolina, ungefähr 
20 Meilen von der Eifenbahn. 

„Ic befchäftige,‘ fagteer zum Einſender, 
„24 Affen in meinen Gruben, fie thun die 
Arbeit von fieben kräftigen Männern, und 
ih muß fagen, daß meine Affen die Arbeit 
beſſer thun, als fie von Menſchen gethan 
werden würde. In vielen Fällen leiſten ſie 
werthvolle Hilfe, wo ein Menſch hel⸗ 
fen könnte. Sie ſammeln kleine Stückchen 
Quartz, welche von Arbeitern gar nicht 
beachtet werden würden, und legen ſie 
auf Haufen, welche leicht aufgeſchaufelt 
werden können. Mit ihren ſcharfen Au- 
gen ſehen fie Bieles, und heben auf, was 





verbeirathet; Cornelius wohnt beim Ba- 


von Menſchen überfehen werden würde. 





Als ich mit dem Goldgraben begann, 
batte ich zwei Affen, die mir beftändig folg- 
ten, auch in die Minen, und ich bemerfte 
eines Tages, daß fie Heine Stüde Quartz 
aufhoben und in Häufchen zufammenleg- 
ten. Diefe Arbeit fchien ihnen Vergnügen 
zu maden, und fie gingen jeden Morgen 
nach der Mine, und arbeiteten während 
des Tages. 

Dies bewog mid, noch mehr Affen 
kommen zu laffen, und ich babe deren zwei 
Dupend, welche in und an den Gruben 
arbeiten. Es ift wirklich intereffant zu 
beobachten, wie die Zwei, welche ich zuerft 
batte, die Neuen dag Arbeiten lehren, und 
wie willig diefe find, es zu lernen. Sie 
arbeiten im Allgemeinen ganz nad ihrem 
Belieben, und wenn fie außen Alles auf- 
geräumt haben, begeben fie fi in die Mi- 
ren binen. Sie leben und arbeiten zu- 
fammen, obne fi mehr zu flreiten, als 
Menſchen es thun, und fie geben zur Ar- 
beit und verlafjen diefelbe wie wirkliche 
Ürbeiter. Ein Farbiger bat die Aufficht 
über fie. Er fütiert fie und fiebt auf ihr 
Wohlergehen. Sie erhalten ihre Mabl- 
zeiten regelmäßig und zwar ähnliche Spei- 
fen, wie die Menfchen fie genießen. Maie- 
brod ift eine Kieblingafpeife für fie.‘ 





— — — 





Ein intereſſantes Experiment. 

Man taucht einen Faden in ſtark 
mit Salz verſetztes Waſſer, läßt ihn trock 
nen und wiederholt dies drei⸗ bis viermal. 
Hängt man nun an dieſen fo präparirten 
Faden einen möglichft leichten Ring und 
zündet erfteren an, fo wird er von einem 
Ende zum anderen brennen, ohne daß der 
Ring herabfällt. Diefer bleibt an der durch 
die Verbrennung entftandenen Aſche hän- 
gen. Der faferige Theil des Fadens ift 
nämlich verbrannt, es bleibt aber gleich“ 
fam eine dünne Röhre von Salz zurüd, 
feit genug, um in rubiger, vor Bewegung 
geihügter Luft den Ring zu halten. Hat 
man einen präparirten Faden, der fid 
von einem gewöhnlichen nicht unterfcheidet, 
fbon bereit, fo kann diefes Erperiment zu 
einer hübſchen Heberrafhung für die Zu- 
fhauer dienen. Eine Barlation desfelben 
ift folgende: Man verfiebt ein vierediges 
Stüd Mouffeline an den Eden mit Fäden, 
um ed aufhängen zu fünnen und taucht 
ss nuch oben erwähnter Art in Salzwujfer. 
Iſt das Ganze von Salz durchdrungen und 
troden, hängt man es an den vier Fäden 
auf und legt in das fo gebildete Neg ein 
Ei. Entzündet man nun Moujfeline und 
Fäden, fo wird troß der Berbrennung 
das Ei in der Heinen Hängematte liegen 
bleiben. —[Le Chercheur.] 


—— — — 


Ein Hühnerhaus auf Rädern. 








Bei Gelegenheit der Parifer Weltaus- 
ftelung machten einige Bekannte von ung 
einen Ausflug in eine berühmte Mufter- 
wirthfchaft des Departments Pas de Ca— 
lais und ſahen dafelbft mehrere transpor- 
table Hübnerhäufer auf dem Felde fleben, 
deren Infaffen eifrig bemüht waren, hin- 
ter den Pflügen berzulaufen und das 
durch die Pflugfurche aus feinen Schlupf- 
winfeln aufgeflörte Gewürm aller Art 
mit Behagen zu verfehluden. Ein ſolches 
Hühnerhaus ſteht auf vier Rädern und 
gleicht in feiner äußeren Erfcheinung einem 
leicht gebauten Möbelmwagen. In feinem 
Innern find die Stangen für die Hühner 
und die Neſter angebracht. Am bintern 
Ende ift eine Thür mit einer Leiter am 
Ein- und Ausgang für die Hühner be- 
findlih. Born am Wagen befindet fich eine 
Schere zum Einfpannen. 

Wenn die Knete am Morgen in’s Feld 
reiten, fpannt einer berfelben in das Hüh— 
nerhbaus und nimmt es mit. Auf dem 
Felde wird die Hintertbür geöffnet und die 
Hühner verteilen ſich hinter die Pflüger, 
um Larven aller Art, jowie beim Stoppel- 
pflügen die ausgefallenen Körner zu ver- 
zebren. Die Hübner gewöhnen ſich fehr 
leicht an dieſe Behandlung, fo daß fie 
Abends ganz von felbft in ihre bewegliche 
Bebaufung zurüdipazieren. Im Winter 
wird das Hühnerhaus ringsum mit diden 
Strohmatten bekleidet und an einem ge- 
fhüpten Orte untergebracht. 

[A-. u. Otbztg.] 


nr 


Allerlei. 

— Die Zabl der im legten Jahre als 
unbeftellbar in die „Dead⸗Letter Office‘ 
eingelieferten Briefe beträgt 6,000,000, 

— Leber 600,000,000 Bäume, die von 
Menſchenhand gepflanzt worden, wachſen 
im Staate Nebraefa, 

— GStarfe Fröjte haben in den Staaten 
Illinois, Jowa und Miffourt die Getrei- 
deausfaat und Früchte erheblich geſchä⸗ 
digt. 

— Kibitzeier find in England eine ge- 
fuchte Delicateffe; fo theuer wie in diefem 
Jahre find fie aber niemals geweſen. 
Man zahlte 81.25 und darüber für ein 
Stüd, 

— Die Gefahr der Einfhleppung der 
Cholera aus Perfien nah Rußland, von 
wo fie wie die Influenza über die ganze 
Welt ziehen würde, ſcheint vorüber zu 
fein, da die rufflfche Regierung die Aufbe- 
bung der Quarantäne an der perfifchen 
Grenze verfügt bat. 








— An Fanggeld wurden von den Be- 
börden Montanas im verfloffenen Jahre 
88099 ausbezahlt. Die betreffenden Opfer 
waren: Coyoten (Art Schalale) 2827; 
Wölfe 960; Wildfapen 101; Berglömwen 
5; Bären 77 und Luchfe 54; zufammen 
4090 Thiere. 


— Richter: „Hofbauer, Zhr feid an- 
geflagt, euren Knecht plöplich aus dem 
Dienfte geſchickt zu baben, obgleidh er, 
* er behauptet, durchaus nichts gethan 

ur 

— Hofbauer: „Ja, wenn er 'was ge- 
tban hätt’, dann hätt’ ich ihn auch nicht 
fortgeſchickt!“ 


— In und in der Nähe von Swayzjee 
im mittleren Indiana wurden neulich nach 
einem ſtarken Gewitterregen Tauſende von 
Fiſchen auf den Straßen und Feldern 
aufgeleſen. Da ſich auf eine Entfernung 
von vier Meilen kein Gewäſſer in der 
Nähe des Ortes befindet, fo vermuthet 
man, daß ein Wirbellturm die Fifche nach 
jener Gegend getragen hat. 

— Die beißefte Gegend der Erde ift das 
tropifche Afrika. Die größte Hige herrſcht 
nicht am Aequator, fondern mehr nad 
den nördlichen Tropen zu, in der Nubi- 
ſchen Wüſte, wo man Fleifh und andere 
Nahrungsmittel im heißen Sande gar 
fohen kann. Daber fagen die Araber: 
„In Nubien ift der Boden wie Feuer und 
der Wind wie lodernde Flammen,“ 


— Nah dem von G. P. Rowell & Co. 
in New York herausgegebenen Verzeichniß 
der in Amerika erfcheinenden Zeitungen 
und Zeitfchriften, werden in den Ber. 
Staaten und in Canada 17,760 Zeitun- 
und Zeitfchriften herausgegeben und da- 
von erfcheinen 797 — eine von je acht⸗ 
zehn — In deutfcher Sprade. Unter den 
deutfchen Zeitungen find 91 tägliche und 
585 wöchentliche Blätter; 102 haben eine 
Auflage von über 5000, 11 von über 25,» 
000, 3 von über 50,000 und 2 von über 
75,000, 

— Daß in Rußland felbft geringe 
Bergeben Verbannung nad Sibirien zur 
Folge haben können, beweift nachftehende 
Mittheilung der „Odeſſaer Zeitung“ vom 
20, April d. J.: Wegen Beleidigung 
feines Borgefepten hatte ſich geftern in 
der Gerichtspalata der Poftilon Sergeje 
Morofomw zu verantworten. Er fam näm- 
lih am 25, Dec. v. 3, betrunfen in das 
bief. Poftcomptoir und als ihn der Poft- 
beamte Müller hinausgehen hieß, belei- 
digte er denfelben thätlid. Das Gericht 
verurtheilte ihn dafür zur Verſchickung 
ins Tobolsfer Gouv. (Sibirien). 


— Vierhundert ruffifhe Emigranten- 
familien, zufammen etwa 2000 Perfonen 
zäblend, find in den Norddakota'er Coun- 
ties Didey, MeIntoſh und MePherfon, 
während der drei legt verfloffenen Wochen 
angelangt, und meitere 200 Familien 
werden noch vor Ablauf diefes Monate 
in Ellendale eintreffen. Diefe Einwande- 
rer fiedeln ſich alle in den Coteaux (Hü- 
gelland) an, welche Gegend biefelben fehr 
ſchnell für fi in Anfprud nehmen. Sie 
find im Befige der für ihren Lebensunter- 
halt erforderlichen Mittel und machen 
ihre Einkäufe mit baarem Gelde. 


— Es giebt Leute, vor denen man Geld 
gar nicht ficherer verfteden fann, als wenn 
man es in die — Bibel degt. Zu dieſen 
feinen aud die Mitglieder eines Clubs 
in Buffalo zu gehören. Kürzlich ging der 
Elub ein und fein Beflg wurde verfteigert. 
Zu diefem gehörte auch eine Bibliothek, 
in welcher fich eine Bibel befand, die ein 
Mitglied dem Elub einſt gefchenkt hatte. 
Als die Bibel zum Verkauf kam, erftand 
fie jenes Mitglied für den Preis von $2, 
ſchlug fie auf und entnahm ihr eine 810 
Note, welche er vor zwölf Jahren hinein 
gelegt Hatte! 

— Die Oteſſaer Kreis-Landichafts- 
Uprawa gab neulih 24 deutſchen Fa- 
milien aus der Eolonie Rohrbach, Odeſ⸗ 
faer Kreis, Zeugniffe zur Löfung aus 
ländifher Päſſe. Diefelben verkauften 
ihr beweglihes und unbemwegliches Gut 
und wandern nah Amerika aus, wohin 
im Laufe der legien 5 oder 6 Jahre 1000 
Fomilien aus dem Odeſſaer Kreife überfie- 
delten. Die Auswanderer erflären, daß 
die Auswanderung bedeutend um ſich 
greifen würde, wenn es nicht fo ſchwer 
fiele, fein Land ꝛc. zu verlaufen. Diefer 
Umftand Hält in der Rohrbacher Woloft 
allein noch circa 100 Familien von der 
Auswanderung zurück. 


— Ausreden lafien. — Der Heine 
Willy hat fi rinen Splitter in den Fuß 
geſtochen und fol am Abend ein Pflafter 
aufgelegt befommen, welches den Splitter 
berauszieht, wogegen er heftig proteflirt. 
Als er in’s Bett gelegt wird, ſchreit und 
ftrampelt er fo, daß Mama die Ruthe zur 
Hand nimmt, während Großmama den 
Fuß verbindet. „Aber das Pflafter !’' ſchreit 
Willy. „Still!“ ruft Mama und droht 
mit der Ruthe. „Aber Grofmama, das 
Pflaſter!“ „Willſt du wohl gleich ruhig 
fein! Jetzt bin ich fertig!" fchilt die Groß⸗ 
mama. „Aber das Pflafter!” ſchluchzte 
das Kind, während es ſchon zugededt und 
zur Gutenacht gefüßt wird, Mit einem 
zärtlien Klapps fagt die Mamas „Nun 
ſchlafe nur, und morgen ift Willy's Fuß 
wieder heil!" Erft ale Mama und Groß» 
mama fi ſachte zur Kammer hinaus 
ſchleichen, gelingt es Willy, aus vollem 
Halfe zu fchreien: „Aber das Pflafter liegt 
ja auf dem gefunden Fuß!” 


— Die folgenden Thatſachen bieten 
einen intereffanten Einblid in die wun- 
dervolle Befchaffenheit des menfchlichen 
Körpers: Die Zahl der Zähne ift 32. 
— Das Durdfähnittsgewicht erwachfener 
Perfonen ift 140 Pfund und 6 Unzen. 
— Das cireulirende Blut wiegt ungefähr 
28 Pfund. —Stündlich ziehen 540 Pfund 
durch's Herz und etwa 1000 Unzen durch 
die Nieren. — Das Herz treibt mit jedem 
Schlage beinahe 10 Pfund Blut durd 
die Adern, und 4mal, indem man einmal 
athmet.— EinMann athmet jährlich unge- 
fähr 120 Pfund Kohlenftoff aus. Man 
athmet 20 Mal ineiner Minute, oder 1200 
Mal in einer Stunde. — In den Lungen 
befinden fih ungefähr 175 Millionen 
Heine Zehen, welche eine Oberfläche 30 
Mal größer als die des ganzen Körpers 
beveden würden. — Das Gerippe wiegt 
durchfchnittlih 14 Pfund, und befteht 
aus 240 Knochen. — Eines Mannes Ge- 
birn wiegt 34 Pfund, das einer Frau 2 
Pfund und 11 Unzen. — Der normale 
Pulsfhlag iſt im Kindesalter 120, im 
Mannesalter 80 und mit 60 Jahren 60 
per Minute, 





—- 


Gemeinnüßiges. 


— Es ift die Entdedung gemacht wor« 
den, daß viele Krankheiten durch Aufge- 
faugtwerden unreiner Säfte aus dem 
Inhalt des Diddarms und Maftdarms 
entfteben, und daß forgfältige Reinhaltung 
diefer Gedärme einen höchſt wohlthätigen 
Einfluß auf den gefunden und Franken 
Körper ausübt, Zu diefem Zwede made 
man täglich ein oder zwei Mal Einfpri- 
kungen (Eiyftieren) von lauwarmem 
Waffer in den Maftvarm. Man fpribe 
jedesmal eine oder zwei Gallonen Wafler 
ein und halte dasfelbe fo lange ala mög- 
lich im Leibe. Die in jeder Apotheke er- 
bältlihen Gummifprigen zum Selbftcly- 
tieren machen die Sache fehr einfach. 

— Bohnenblüthen gegen Gicht und 
Nierenkrankpeiten. — Im “ Bulletin ge- 
neral de Therapeutique”’ wird der Ge- 
brauch der Bohnenblüthen bei Nierenfo- 
lift, bei Stein der Nieren und Gicht em- 
pfohlen. Seit vielen Jahrhunderten it 
dies Medicament bei den Bewohnern Ca— 
labriens und in Süd-Gicilien, wo in 
Folge harten Trinkwaſſers Nierenfteine 
bäufig vorkommen, ein beliebtes Volks— 
mittel, Der Berichterftatter, der feit vielen 
Jahren daran gelitten, bediente fih häu— 
figeiner concentrirten Abkochung des Thees 
mit Erfolg. (4 Unze aufeinen Taffenkopf 
Waffer.) Diefelbe Quantität wird auch 
bei Gicht verwendet und im Laufe eines 
Tages verbraudt. Um den gewünfchten 
Zwed zu erreichen, muß mehrere Monate 
fortgefabren werden. Wenn auch nicht 
völlige Heilung der Gicht erreicht wird, fo 
genügt es, nach Ausfpruch der Gichtkran— 
fen, daß man die Krankheit, ohne Schmerz 
zu haben, ertragen fann, 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland.— Hamburg, 13. Mai, Heute 

Abend begannen die Arbeiter - Unruben von 
Neuem. Gensdarmen mit gezogenem < äbel 
säumten die Straßen. Viele Berhaftungen 
wurden vorgenommen. Die Haupiftraßen find 
militäriſch befegt. In Gera haben die Streifer 
57 Webftühle und mancherlei fertig geftellte 
Aaaren zerlört, und ber Fabrikantenverein hat 
auf bie Ermittelung der Hebelthäter eine bedeu⸗ 
tende Belohnung ausgelegt. 
Berlin, 16. Mai. Bei Ratibor in Oberfchle- 
jien ift ein mit vielen Menichen beladenes Hähr- 
boot auf der Oder umgefchlagen, und ſechsund⸗ 
dreißig Perfonen find dabei ertrunfen.--Sämmt- 
lie Berunglüdte waren Kinder, welche von der 
Eonfirmation heimkehrten. 


Italien. — Rom, 15. Mat, Reiche franzö- 
fiihe Juden find zu dem Zwede zufammengetre- 
ten, bas vaticaniiche Eremplar der hebräiichen 
Bibel für $200,000 anzufaufen,. Es ift die äl- 
tefte vorhandene Bibel, und es ift nicht das erfte 
Mal, daß die europälfgen Juden verfuchten, 
das Buch zu faufen. Schon vor einem Jahr- 
hundert haben ſpaniſ te, franzöſiſche und italie- 
niſche Juden verfucht, das Bud in Bold aufzu- 
wiegen, was etwa bem gegenwärtigen Gebot von 
8200,00) enifprodpen haben würde, das Angebot 
wurde aber, wie ed wahrfcheinlich auch mit dem 
beutigen ber Ball fein wird, abgelehnt. Der 
Papft lann diefe Bibel nicht nach eigenem Belie- 
ben verfaufen, ba fie Eigenthums der Propaganda 
ift. Das Wert ift eine alte hebräifche Handichrift 
und ſchon bei der Gründung der Propaganda 
zu. ben Papft Gregor XV. in deren Belig ge- 

ommen. 


Spanien. — Madrid, 13. Mai, In Bil- 
bao haben neuntaufend Bergwerksarbeiter bie 
Arbeit niedergelegt. 


Rufland. — London, 10. Mai, In Zur- 
keftan find Berfuche mit dem Anbau von Baum- 
wolle aus amerifaniihem Samen gemacht wor- 
den, und wenn fie günftig ausfallen, wird die 
ruſſiſche Regierung den Baummollbau in großem 
Maßſtabe betreiben, In den Bezirken am 
Schwarzen Meere ift der probeweife Anbau von 
Baumwolle ebenfalls angeorbnet worden, über 
deſſen Erfolg dem Minifter des Innern Bericht 
erftattet werden fol. 

St. Petersburg, 13. Mai. Einem amtlichen 
Berichte zu Bolge, iſt im europäiſchen Rußlant 
der Stand des Winterrogens und Winterwei- 

end gut und in vielen Bezirken, namentlich im 
ſtlichen Rußland, in Polen und Eurland fogar 
fehr gut und nur in wenigen Bezirken haben die 
Saaten gelitten. 

St. Petersburg, 14. Mai. Der internationale 
Eongreß für das Geängnißweſen wird am 
Montag ben 16. Juni bier zufammentreten. — 
Die Regierung bat die Zollbeamten angewieſen, 
das Gepäd der Abgeordneten zu der Gefängniß- 
Gonferenz nicht zu burdiuden. — Der Ejar 
bat Theodofia zu einem fünftigen Handelahafen 








für die Halbinfel Krim auserſehen. 
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Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Waſhington, 10, Mai, Wie das Wet- 
teramt in feinem dieswöchigen Bericht mittheilt, 
forechen alle Anzeichen in Süd-Californien für 
eine geradezu beiipiellofe Obfternte. 


Brebonia, Kan., 10. Mai. Bebeutenden 
Schaden hat am geftrigen Abend ein Orfan im 
County Wilfon angerichtet. Cine Menge Farm⸗ 
gebäude wurden zerftört und ber 16fährige Har- 
vey Wilg und ein Säugling erſchlagen und ber 
Farmer Frank Glidden lebensgefährlich verlegt. 
Außerdem haben noch fünf Perfonen minder 
erhebliche Berlegungen bavongetragen. 


Cleveland, 10. Mai. Heute Abend um 
halb Sechs brach während eines Wolkenbruchs 
ber allerfhlimmfte Tornado, der unfere Ge— 
gend noch heimgefucht hat, mit Ausnahme viel- 
leicht des vor einem Monat über Sharon ge- 
fommenen, auf unfere Stadt herein. 

Rew Dork. 10. Mai. Das bier zur Hei- 
lung ber Hundswuth nach Pafleur’fchen Ver- 
fahren gegründete Hofpital nahm im April fie- 
ben neue Kranke, darunter zwei aus Illinois, 
einen aus Teras, auf. Allen gebt es ſehr gut. 
Auch die im März aufgenommenen und ge- 
impften dreizehn Kranken gehen ihrer Wieder⸗ 
berflellung entgegen. 

Cleveland, D., 10. Mai. Die Stadt 
Alron in Ohio ift heute Nachmittag von einem 
fürchterlichen Wirbelſturm beimgejucht, worden, 
foviel,man weiß, ift Niemand dabei um’s Reben 
gekommen, 

Pittsburg, Pa. 11. Mat. Aus Afron 
O., wird über den geftrigen Wirbelfturm Fol- 
gendes gemeldet, Heute ſchien die Sonne beil 
und freundli und in der Natur herrfchte fried- 
liche Stille, fo daß die Wuth ver geitern Abend 
enifeflelten Elemente fat unbegreiflih erichien. 
Die Windhofe bewegte ſich fat in gerader Linie 
durch einen dicht befiedelten Theil der Stadt 
und heute ift auf ihrer Bahn faft jeder Fuß 


2 . . . 
Die Kiefer: Pillen 
(Gelatine-Heberzug.) 
find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs« und 
gelindes Abführungsmittel, fondern auch in Wiebers 
anfällen, Kopfichmerzen, Unverdaulichkeit, Bart» 
leibigkeit, Wafferfucht, Gelbfucht, fowie Leber⸗ und 
Nierenleiden eın wirkiames Heilmittel. Eine Pille am 
Abend genommen ift binreihend. — Preis pro Schachtel 


25 Gents. 4 
Dr. Kiefer’s 


Hämprrboiden-Salbe. 
(Pile Ointment.) 
Goldene Ader, Knoten am After, innerlich oder 
äußerlich, biutend oderblind, fowieWunden, Brands» 
wunden und Gefchwüre, wehe Brüfte, Grind unt 
WBundjein der Kinder werden ſchnell geheilt, Preis pro 
Schachtel 50 Cents. 


; SC + 
Dr. Kiefer's Flechtenfalbe 
(Tetter Ointment.) 
beilt Flechten jeder Art, ob naf oder troden, Ringflech» 
ten, Kopigrind und Barber’s Itch in furzer Zeit, 
obne der Gefundbeit zu ſchaden. Preis pro Schächtelchen 
50 Gents. * 

Wir ſind bereit, Jedem, der uns nebſt ſeiner Adreſſe den 
Preis in Geld oder Briefmarken ſendet, irgend eine Schachtel 
per Poſt zu ſchicken. x 
> Ugenten verlangt, fendet für Eirculare. "WL 

Kiefer Pill Co., 
770 Park Ave., Brooklyn, N. Y. 


wor W.F. Trumpp jun., Agent. 





16. Mai 1390, 
Chicago, FH. 


Sommerweizen, No. 2 

Mintermrizen, No. 2, roth «er... 934 — 

341—344 

RTL Ah: Al RRCEITTERTENENERPRERERURUE. — 7) 

TR ENDETE 524 —523 
30 — 50 

Viehmarkt: 

— 3 00 Wed,“ 

Feeders 2.70—4.00 

Kühe, Bullen ꝛc 1.80— 3.60 


Stiere......... 


Stoders und 





Grundes mit Eplittern und Trümmern von 
Häufern, Stüden von zerbrochenem Mobilar, | 
entwurzelten Bäumen und niebergeriffenen | 
Stallungen und Schuppen bededt. Auf einem | 
Wege längs der Sturmbahn ſah man bie 
Zrümmerhaufen von neunzehn Holzhäufern, 
welche entweder zu Brennholz zerdreht oder zer- 
fplittert oder fo ſehr beſchädigt waren, daß fie 
unbewohnbar geworben find. 75 Gebäude, ein- 
ſchließlich der Stallungen 
wurben von dem Winde beihärigt, und nicht 
ein Gebäube auf der Sturmbahn ift unverfehrt 
geblieben, Entwurzelte Bäune wurden nad 
Dugenden gezählt und viele von ihnen hatten 
einen Durchmeſſer von einem bis zwei Buß. | 
Diejenigen Gebäude, welde der Gewalt bes | 
Sturmes widerftanden, befinden fich in bevenf- | 
licher Berfaffung und viele davon werden nie- 
bergerijfen und neu aufgebaut werden müſſen. 
Mehrere Schuppen wurden 50 


Sturmwolle hatten ſich die meiften Leute in die 
Keller geflüchtet, woraus es ſich erflärt, daß 
Niemand getöbtet und nur eine geringe Anzahl 
ſchwer verlegt worden ift. 

Kanlas City, Mo, 12. Mai. Heute 
Nachmittag um Vier brach über Jefferſon Eity, 
Mo., ein Gewitter mit ungewöhnlich ſtarkem 
Regen berein. Der Wind mwehte mit einer 
Geſchwindigkeit von 65 Meilen in der Stunde 
und ber Regen ergoß fih in Etrömen. In 
ber ganzen Stadt wurben Fleinere Häufer zer- 
Hört und Bäume und Sträuder wurden ent- | 
mwurzelt oder niedergebrochen. Norböflih von | 
Hefferfon wurden viele Scheunen dem Erdboden 
gleihgemadt und Zäune auf meilenlangen 
ÖStreden niedergeweht. So virl man big jetzt 
weiß, find Menſchen in bem Sturme nicht 
umgefommen, 


Nebraska City, Neb,, 13. Mai. In dem 
zwanzig Meilen ſüdweſtlich von bier belegenen 
Orte Auburn ijt beinahe der ganze Geſchäfts 
theil des Ortes abgebrannt. Der Brandſchaden 
beläuft fich auf $100,000 und ift nur zu einem 
ſehr geringen Theile verfichert, 


St. Paul, 14. Mai. Heute hat es in Nord- 
Minnefota und Nord-Dafota geſchneit und ge- 
regnet, ein den Farmern höchſt willfommenes 
Ereigniß zur Förderung ihrer Saaten. An den 
meiften Plägen har es ganz orbentlih geichneit, 
in Neche, R.-D., acht Zoll, in Argyll, Minn,, 
drei Zoll; in Erovofeton, Minn., bat es ſechs 
Stunden lang geregnet und gefchneit. In Halloch, 
Minn,, liegt der Schnee vier Zoll bodhz in 
Brainard hat es den ganzen Vormittag gefchneit 
Dem Weizen nügt das Wetter außerordentlich. 


Willesbarre, Pa., 15. Mai. Heute er- 
eignete fich bei Afbley ın der von der „Lehigh & 
Wilkesbarre Coal Company” betriebenen Rob- 
lengrube No. 8 ein Dede ı-Einfturz, durch wel 
eu 25 Arbeiter in der Grube eingeſperrt wur 

en. 

Willesbarre, Pa., 16. Mai, Heute früh 
um fieben Uhr wurden die Rettungsarbeiten in 
ber eingeflürgten Grube zu Afblep, die um brei 
Uhr in der Frühe wegen ftarker Anfammlung 
von Gas hatten eingeltelt werden müſſen, wie- 
ber aufgenommen. Sie begannen an berfelben 
Stelle, wo vorige Nacht die drei Dann gefunden 
worden waren; der Schutt war bald wegge— 
räumt und ber Zugang zu der Kammer geöffnet ; 
dort ſtieß die Rettungsmannigaft fofort auf 
ſechs bis zur Unkenntlichkeit verbrannte Leichen ; 
beim weiteren Eindringen fand man an ver- 
fhiedenen Stellen noch dreizehn Leichen, alle 
mehr oder weniger verbrannt, und faum noch zu 
erkennen. Der Eintrud, den die Reichen mad- 
ten, war ein fo graufiger, daß mehrere Bergleute 


in Ohnmacht fielen. " 


Columbia, Ter., 16. Mai. Wir befinden 
und bier in einer jammervillen Lage, Der 
Brazos if feit zwei Wochen ununterbrochen ge- 
fliegen und hat nun bie Stadt unter Waſſer ge- 
fept. Alle unteren Stodwerke find überi twenmt 
und ihre Bewohner in die oberen Stöde geflüch- 
tet. Einftödige Häufer mußten ganz geräumt 
werden. Ale Geſchäfte ruhen, die Kırden find 
gelülcken, und ber Verkehr wird in der ganzen 

taat durch Boote unterhalten. Ein ganz merf- 
würbiges Schaufpiel, wie es wohl noch nie in 
Zeras erlebt worden if, bot der Leichenzug des 
General Duff, Die ganze Begleitung fuhr nach 
dem zwei Meilen entfernten Kirchhof in Ab Boo- 
ten, von benen jedes fünf Leidtragende führte, 

EAT 


NERVE RESTORER 
for al Baum & Nunve Diszases. Only sure 
Sor Nerve Afectons, Pit, Kpi „ eich 
ImraLLısL®e if taken as directed. 108 
—— —* . and 92 — bottle free t® 
ey paying express charges on box when 
Ind —* P.O. and express address of 
to DR. KLINE. 931 Arch St. Philade) Pa. 
Beobruggisu. BEWARE OELIMITÄTLNG FRAUDS. 
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und Schuppen, | _ 


u bis 100 
Fuß weit entführt, Bei dem Herannahen ber | 


60 
Sbafe, ........................... 4.50 -6. 30 
Lämmer 5.0- 7. 80 


Milwaukee, Wis. 


Neben, No. 2 
Hertte, No. 2 


Biehbmarft: 


2.50— 3.00 
. 1.75— 2,75 
20.00— 25.00 

1,25— 3.25 

2.25— 2.75 

35- 3.25 
4.123 

i 5.25 
4.50— 6,00 


Stoders 
feeders 
Schweine 


Minneapolis, Minn, 


Weizen, No. 1, nNördlrrunssossnenne. «BF 
No. 1. hart 


Ranfas Eity, Mo. 


Bari, 90: 2, DOkkisucusanasienunen 83 

No. 2 roth 
Mais No. 2, gem 
27 
Biehbmarft: 
€ ran ee 
Stoders und Feeders.. ........... 3.25 —3 80 
übe 20 —3.75 
—— — u... 3.824 - 3.974 

3.00 —5,85 
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St. Louis, Mo, 
IHN, 0, 2, su. sonen sannnsaneannnnne. BR 
a EB 344 
et 2 N 
Noggen, NO. 2.. 30 

4 Biebmarft. 

0 et 
Stockers und Feedtrs 2.50 -3.70 
Schweine . 3.85 —4.00 
Schafe .4.00 -6.00 
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THE ELKHART 


BELGIUM DRAFT Horse IMPORTING CO. 


Barnslocated Smiles South ofElkhart. 
8 miles North of Nappanee, and 
8 miles West of Goshen, 


We have the largest selection of Belgian 
Draft horses in America. We also have a 
fine selection of French Coach horses. 
All horses imported in 1889 are thoroughly 
acclimated to our country. ‘These horses 
weigh from 1600 to 2200 Ibs. Four impor- 
tations arrived in 1888, and monthly im- 
portations during the summer of 1889. 
We call the especial attention of those 
who desire to raise good stock, to this 
valuable breed. Terms easy, Visitors wel- 
come, Correspondence solicited. Address, 


BELGIUM DRAFT HORSE IMPORTING CO., 
15—24,'90. ELKHART, IND. 





DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—-In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Speecific. 


It can be given in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, effecting a 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars. 
Adress in confidence, 

GOLDEN SrEcıric Co., 185 Race Street, 
15,'90--14,'91. Cincinnati, O. 








Bankgeſchäft der Gebrüder Siemens & Co., 
GRETNA, MANITOBA. 
RE” Alle Bankgeſchäfte werden pünktlich beforgt. EM 
Kür eingezahltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, es vor 


der Zeit zu heben. 


telen Wechſel (Drafts) ausauf Europa, die Ber. Staaten und Canada, 
in folbem Gelde und in folder Summe wie man wünſcht. 
Geld auf Land leihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Vorrecht, jährlide 
Abzahlungen zu machen oder den ganzen Stamm vor ber Zeit abzuzahlen, 
Stellen Pajjage- Scheine aus von und nad Europa über die beiten Dampfſchiff- 


erichtliche Documente, wie: Kaufbriefe, Sontracte 


Linien. 
Neifepafi: für's Ausland, 


u. f. w. beiorgen wir auf's Schnelle. 


Gelder werden eincaffi t und prompt übermittelt, 
Wir haben einige Farmen, gutes Land, zum Verkauf auf günftige Bedingungen, 
Um weitere Ausfunft fprechet vor in der Bank, 


42,89 —41,'90. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwifchen Deutfchland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


Horddeutichen Lloyd. 


Die rübmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftpanıpfer biefer 
Linie: „Dresden“ (neu), „München (nen), 
„Karlsruhe (neu), „Stuttgart (neu), 
‚Rbein”, „Main“, „Donau“, ‚America‘, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 








zwiſchen | 


Baltimore und Bremen | 
direct, | 

und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- | 
fligen Bedingungen. 
Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
bem Welten. Vollſtändiger Schub vor Ueber- 


ı vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 


more, Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eijen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis. Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Welten. Bis Ende 1888 wur 
den mit Rloyd- Dampfern 

1,385,518 Paſſagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 

Meitere Auskunft eriheilen : 


4. Schumader & Eo,., gehe Zune, 
No. 5 Süd Gay-Etr,, Baltimore, Mb, 


Oder: John 3. Funk, Elfhart, Ind, 
21.90—20,'91. 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Sranihematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt unb beilbringend zu erhal 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber eranthematifhen Hetlmetbor: 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 948 Prospect Strape 


Für ein Infrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacor 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und bag Obr, beren Krankbeiten unb 
| Heilung durch die erantematifhe Heilmethode, S8. O0 
Portofrei $8.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.25 


Erläuternde Circulare frei... 
Man büte ich vor Fälſchungen und falſchen 
62,89 Propbeien 























Bircherverkfauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliihe Geſchich— 
ten, Choralbüder von 9. Franz (einftim: 
mige), AB C-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Gefangbücdher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 

Johann Both, 
Luſhton, York Eo.. Neb. 


‚Bibeln. Bibeln. Bibeln. 





“ 
* 


Paſſage-Scheine 
von und nach | 
Hambarg, Bremen, Antwerpen 
Liverpool, Gothenburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro | 
päiſchen Häfen, zu den | 
billigiten Preifen. 


Zu haben bei + #. Funt 
I. 3 Sitbart. Ant 





Eine feltene Gelegenbeit. 
Nur für Furze Zeit. 


Grich’g ensliſces und 
engliſch deutiches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb-Morocco-Einbärben, 
23” für 83.00. aa 

Grieb’8 Wörterbuch wird von ben meiften Buchhand⸗ 
lungen fir 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leer 
ſollte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter- 
buch für $5.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Koften 
des Beſtellers per Erpreß verfandt. Wer es per Poft 
zugefandt zu haben wiünfcht, muß 75c extra für Porto 
einfenben. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddeden gebun- 
den, — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

Mennonite Pub. Co,, Elkhart, Ind, 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Wenen Teſtaments, 
durch Bibeljprüde 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 


AO Gents portofrei. 











MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Geſangbuch. 


geiſtlicher Lieder 


Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes. 


(Dritte amerikaniſche Ausgabe.) 


Im Gebrauche der and Rußland einge⸗ 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ſtark, 726 Lieber und mehrere 
Gebete enthaltend. Schöner, Harer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß troß des reichen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
it. Es iſt gut und dauerhaft gebunden und in 
verfibiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt 

Derfelbe, mit Futteral . 
Derfelbe, mit Futteral und Namen. ».... ....... 1.75 
Derſelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, Futteral und 

Namen . 2.2 
Bol Morocco, mit Goldfhnitt, Golbverzierung auf 

dem Dedel, Futteral und Namen 3.50 

IB” Wie bei allen Beftellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe volftändig und beutlich angeben, 
ebenfo auch den Namen der Elſenbahnſtation 
oder Erpreßoffice, nach welcher das Beftellte zu 
fender ift. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruch, 
von H. Franz in Rußland, portofrei... S1. 60 
Einſtimmiges Choralbuch (dieſelben Me— 
lodien enthaltend wie dag vierſtimmige 40 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gedrudt. Leder-Einband, Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelanbt, 50 Cents. 

MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 








Wir haben ftets von ben fhönften und beften Bi— 
bein im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Perſonen in verſchiedenen Gegenben, bie fih bem Ver⸗ 
fauf diefer Bibeln, wie aud bes Wärtyrer-Spiegels 
und Meuno Simon's volftändige Werke widmen 
wollen. Dian kann fi dadurch einen ſchönen Verdienſt 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 

MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatfachen in Fragen und Antworten 
Es ift befonderg geeignet, — Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifern Dedel-Einband, ſchön gedruckt und Foftet: 

ı € | +.$0.15 


2 


MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 








Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 
von E. Gebhardt. 


(Herausgegeben von Jacob Blod, Gnabenfeld, Gouv. Tau- 
rien, Rufl., 1884.) 

Mit Noten, gebunden.... 

Mit Ziffern, ö 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, brody..15c 
Ver Dugend. .$1.50 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 





Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religidfen 
Unterricht. der Jugend in ber Sonntag- 


......................... .... 


ſch 10 
Preis per Dutzend.. ........................ 81. 15 


Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
gen der Jugend in der Sonntag- 

ule. .... 


Preis per Dupend. ....................... 


Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
ältere Schulen............. 620 
Preis per Dutzend .......................... 2.25 
Obige drei Fragebücher find un in 
Fragen md Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter ber Leitung ber —*X 
vPa. 
Ind. 


15 
1.70 


der mennonitifhen Eonferenz von Lancafler &o 
und gebrudt im Menn. Berlagshaus, Elfhart, 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


Dietrich Philipp’s Handbüchlein 


von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Di 
für alle Liebhaber ver Wahrheit aus der heiligen Schri 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberband und zwei 
Säließen. Ber Pof 1.50. 
MENNONITE PUB. CO., Elkbart, Ind. 








Forni’s 


Alpen-Aräuter 
Iut:Beleber. 


naden-Geſchenk der Natur für die 
m — —I 


Der alte Dr. Peter Fahr ney ſtammte von Schwei- 
ern ab und wurde im u. Sahrhundert in Lancafter 
& Pa., geboren. Er wohnte und praltizirte als Arzt 
in BWafhington Eo., Md., bis zu feinem Zode, und jeine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
eblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 
enden Menjchheit mehr Gutes erwieien, ald irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit fein Enkel, ein Arzt 
und praktiicher Ehemifer, brachte dieſes werthvolle Heil- 
mittel zu feiner jegigen hohen Vollkommenheit. 4 
Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Waſſer, 
das aus arteſiſchen Meineral-Q uellen genommen wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fuß 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn auf 
den Gedanken, dieſes Waſſer als Auflöjungs-Mittel bei 
der Herftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen Forni's Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ans 
umenden und auf dieſe Weife eine vegetabiliiche und 
armlofe Mineral-Berbindung herzuſtellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden ift. 
Die Alpen-Sräuter 
beftehen aus mehr als dreißig verſchiedenen Arten im- 
portirter und einheimischer Wurrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten befannt 
find, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften be- 
tigen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
turiren, und man gebraucht fie gegen Verſtopfung, Ver 
dauungsbeichwerbden, krankes und nerböjes Kopfweh, 
Zeberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbiucht, Rheuma— 
tismus, Gicht, Dyspepſie erg pi Roſe, 
Würmer, Bandwurin, Waſſerſucht, Neuralgia, Froſt⸗ 
und Fieberſhauer, ve riodiſche Kopfichmerzen, Edjlei- 
chendes Fieber, Scropheln und andere jerophulöje 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Hispoden, Schwären, 
seichmwülite, Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Freſſende 
lechte, Schwären und Geſchwüre, Schmerzen in den 
rohen, Seiten und im Kopf, Frauen-ftrankheiten, 
nfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Ma- 
fern, Hämorrhoiden, Ehwindel, Rüdenjchmerzen, Nies 
ren⸗Leiden u. j. im. . * 

Die Alpen-Rräuter find feine Apotheker⸗Medizin, be 
denket das. Man kann fie nur vom Lofal-Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen- 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 

haften diejes Mittels verantwortlich ift. — Wegen nä 

erer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. j. w. 
u man h 

x. DB. Fahrney, 393 Ogden Ave., Chicago, FU. 
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TAMAN. 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In— 
formation erhalten durd) das Studium diejertarte der 
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Großen Rod Island Route 
C. R. J. & P. und C. K. ER. Eiſenbahnen.) 

Weſten, Nordweften und Südweiten. Cie ſchließt 
Chicago, Zoliet, Nod Asland, Davenport, 
Des Moines, Gouncit Blufis, Watertown, 
Siour Falls, Minncapolis, St. Paul, St. 
Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas City, 
Fopeta, volorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort 
ichaften in fich und durchkreuzt große Streden des 
reichſten Aderbaustandes ım Weiten. 

Solide Beſtibul-Erpreß-Züge, 
welche in Jezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver und 
Bueblo. Aehnlicher prachtvoller Veſtibul-Zug— 
Dienft (täglich) zwiſchen Chicago und Gouneil 
Bluffs (Dmaha) und zwiſchen Ghicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten au 
mäßigen Bretjen fervirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
‘Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggons. Die dırefte 
Linie nah Nelion, Sorton, Suthinion, Wi: 
hita, WUbilene, Galdwell und allen Vlätzen im 
‚udlichen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer 
Territorium und Teras. Ercurjionen nadı Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der PacificAüſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Monte 

laufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Fojeph, Atchilon, Leavenworth, 
Kanſas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nach den feenischen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiich-Gegenden des 
Nordiweitens. Ihre Watertown: und Sioux Falls 
Bweig:Lınie durchſchneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd— 
weftlichen Mınnejota und des öftlihen Central-Datota. 

Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kanfalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad und von Indiana: 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünfchter Information wende man fic an eine belie: 
bige Coupon⸗Ticket⸗Office oder —— 


@. &t. John, . 8. Smith, 
en BeAhtreführer, Asſ't Gen. Tıdet u. Ball. Agt. 
Chicago, ZU. 














26 '90—25,'91. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöie balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinte gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, ſowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Rlaj- 
fen firebend, in deutſcher und engliſcher Sprache 
und koſtet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Epraden...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Befteller belieben ausbrüdlih zu be- 
merken, ob fie die deutſche oder engliihe Aus- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind, 








Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, iNuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
u egeben von der Menn. Publ. Co., Elf- 
yart, Sn. Einzelne Eremplare loſten per 
Yabr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe 1.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
ere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
ents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt, 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Der Bionspilger, 


Zeitfchrift der altevangelifh-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Gefhichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, beſonders 
aus der Schweiz; Erzählungen zc. für Kinder; Nad- 
richten u. ſ. w. 

Beftellungen können aud bei der Mennonite Pub. 
Co. in Elthart, Ind., gemacht werben. 





— Schreibt um das neue beutfche 
Bücher-Berzeihniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elkhart, Ind., es wird überall hin 
foften- und portofrei verfandt. 








